
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

daß

KPdSU-Delegation

Schreiber

gerechten 
betrach-

Malsaussaat 
fm Gange

Sofort nach der Aussaf der frü­
hen Halmfrüchte haben die Me­
chanisatoren des Kolchos „Pcredo- 
wik", dem der Titel „Kollektiv ho­
her Äckerbaukultur“ als erstem im 
Rayon Lcninski zugesprochen .wur­
de, mit der Mais- und Hirseaus­
saat begonnen.

Die Landwirte dieser Wirtschaft 
haben im Maisbau große Erfah­
rungen. sie erzielen von Jahr zu 
Jahr stabile Erträge an Grünmais 
zu Silage. In diesem Jahr steht den 
Maisbauern bevor, 650 Hektar mit 
den Sorten „Krasnodarskaja“ und 
„Sterling" zu bestellen. Die Ar­
beitsgruppe von Martin Zlchbart. 
dem für hohe Maiserträge der Ti­
tel „Bestmaisbauer des Rayons" । 
verliehen wurde, wird in diesem | 
Jahr 120 Hektar mit Mais iin I 
Quadratnestverfahrcn bestellen. 
Martin Ziehbart ist darin ein gro­
ßer Meister.

H KELLERMANN.
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Aktjubinsk

Auf den
letzten
Hektaren

In diesen Tagen geht die Aussaat auch in den nörd­
lichen Gebieten Kasachstans ihrem Ende zu. Die Kol­
chose und Sowchose im Gebiet Nordkasachstan bestel­
len etwa 1,5 Millionen Hektar Sommergetreide.

Eine der größten Getreidewirtschaften in diesem 
Gebiet ist der Kuibyschew-Sowchos, der in diesem Jahr 
18 620 Hektar Getreidefrüchte sät

Zu den besten Aggregaten dieser Wirtschaft ge­
hört das von Gawriil Ljaschew geleitete Großaggre-

gat. Zusammen mit den Sämännern Johannes Albert 
und Pjotr Filatow sät der Traktorist bei einem Tages­
soll von 64 Hektar 110 — 120 Hektar. Die Bestschof- 
förc Margarita Wegner und Leonid Gussew sorgen 
dafür, daß das Saatgut Immer rechtzeitig aufs Feld 
kommt

UNSER BILD: (von links ) Johannes Albert, Pjotr 
Filatow und Leonid Gussew beim Auffüllen der 
Sämaschinen
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Die Mechanisatoren des 
Kolchos, Rayon Sowjetski. 
len die letzten Hektare. 
9 500 Hektar werden hier
Halmfrüchten bestellt Die Trakto­
risten verhalten sich zur Arbeit ge­
wissenhaft. Die besten von ihnen 
sind Friedrich Wagner, Iwan Djo­
min, Viktor Wagner, Wassili Bo­
ber, Pjotr Krawez.

W. LISUN

Gebiet Nordkasachstan

Hirse
in guten 
Boden

Kartoffelbauern im Einsatz Die ersten Heuschober
Die Kartoffelbauern des Sow­

chos „Irtyschski" haben im Rayon 
Shanasemejski. Gebiet Semipala- 
tinsk. als erste mit dem massen­
haften Kartoffellegen begonnen. 
Der Maschinist der Kartoffellege­
maschine Richard Enghof ist im 
Wettbewerb voran. Hohe Leistun­
gen haben auch die Traktoristen 
Kusman Omarchanow und Pawel 
Krutow erzielt. Schon das zweite 
Jahr wenden, die Kartoffelbaucrn 
des „Irtyschski" einen vollen Korn-

Schnell und gut
Die Landwirte des Sowchos 

..Kiewski" haben gegenwärtig nur 
eine Sorge: schnell und gut die 
Frühjahrsaussaat abzuschließen. 
Voran ist die Brigade von Niko­
laus Fischer. Der Kommunist Vik­
tor Wolf sät mit seinem „K-700"- 
Aggregat. täglich 130—135 Hektar 
ein. Eine noch höhere Ta­
gesleistung erzielte der Me­
chanisator Wladimir Nasaren- 
ko. In der Brigade wurde

Im Gebiet Kustanai haben die 
Sowchose ..Michallowski", „Pobc- 
da" und der Lomonossow-Sowchos 
mit der Buchweizensaat begonnen. 
Die Aussaatflächen dieser Kultur 
vergrößern sich in diesem Jahr 
im Gebiet fast ums Anderthalbfa­
che und werden etwa 3 500 Hektar 
betragen. Es wird die hochergiebi- 

plex spezieller Technik an. die die 
manuelle Arbeit ausschließt. Die 
Befolgung der agrotechnischen 
Vorschriften, die Mechanisierung der 
arbeitsaufwendigen Vorgänge er­
möglichten es. die Ernteerträge 
ums 2—3fache zu vergrößern. Der 
Sowchos hat seine Kartoffelsaat­
flächen vervierfacht und ist zu ei­
nem großen Lieferanten von Kar­
toffeln im Gebiet geworden. 

(KasTAG)

ihm zu Ehren die Fahne gehißt. In 
der zweiten Brigade ist Leo Jauf- 
mann den anderen voran.

Die reibungslose Arbeit der 
Aggregate wird von den Einrich­
tern Nikolai Smirnow und Fjodor 
Werbowoi gesichert. Zui erfolg­
reichen Arbeit trägt auch die gute 
Versorgung der Mechanisatoren 
bei.

A. REIS
Gebiet Kustanai

ge rayonierte Sorte „Boeatyr" ge­
sät. Dutzende Wirtschaften säen 
Hirse, ihre Aussaat im Gebiet 
wird ebenfalls erweitert. Zehntau­
sende Hektar Hirse werden in den 
Rayons Arkalyk und Amangcldy 
gesät, wo für ihr Gedeihen gün­
stige Verhältnisse vorhanden sind.

(KasTAG)

Für die Viehzüchter des Sow­
chos „Aiga“, Rayon Tschu, war 
der rauhe Winter nicht gefährlich, 
denn sie hatten einen Futtervor­
rat für zwei Jahre.

Wie auch.zuvor wird im Sow­
chos der Futterbeschaffung eine 
große Aufmerksamkeit geschenkt. 
Es wurden drei Heuerntebrigaden 
gebildet, die sich schon über eine 
Woche im Einsatz befinden.

Der Vorsitzende des Gewerk­
schaftskomitees Viktor Metzger er­
zählt. daß die ersten fünf Scho-

Uber 30 Jahre führt Jakob Tjio- 
mas landwirtschaftliche Maschinen 
Während der Aussaat arbeitet er 
als Traktorist, während der Ernte 
— als Kombineführcr. In den letz­
ten Jahren ist er Traktorist des 
Obstsowchos Mitschurin", Rayon 
und Gebiet Kustanai.

Foto: A. Tscherkasski

Ideologische Mitarbeiter 
zum Lenin-Jubiläum

TSCHIMKF.NT. (KasTAG). Hier 
land eine Gebictsberatung der 
ideologischen Mitarbeiter statt. Ih­
re Teilnehmer erörterten das Refe­
rat des Sekretärs des Gebietspur- 
teikomitecs S. K. Sadin „Uber den 
Stand und die Aufgaben der ideo­
logischen Arbeit im Zusammenhang 
mit der Vorbereitung zum 100. Ge­
burtstag W. I. Lenins."

Die Beratungsteilneliiner spra­
chen von dem großen Interesse der 
Werktätigen des Gebiets an den

Revier von A. Kanalijew voran
KARAGANDA. (KasTAG). Ei 

nén großen Erfolg haben ai^f der 
Leninwacht die Bergleute der Kn 
agondaer Grube Nr. 14 erzieh. 
Ile haben die letzten Tonnen Koh 
• des Maiprogramni» gefördert. 

■Jach dem Stand der Kohlcnförde 
rung haben die Kumpel der Grube 
Nr. 14 das Ziel erreicht, dna für 
das Jahresende vorgemerkt war.

Sie überbieten 
ständig ihr Soll

Die Landwirte der 3. Abteilung 
des Sowchos „Pobeda”. Rayon 
Krasnoarmcjski, die von dem zwei­
mal mit dem' Leninordcn ausge­
zeichneten Eduard Wendel geleitet 
wird, haben in diesem Jahr 6 760 
Hektar Land zu bestellen. Sie wol- 

, len 29 000 Zentner Getreide an 
den Staat verkaufen. Die Aussaat 
des Weizens, der 4 000 Hektar ein­
nimmt, haben sie bereits beendet. 
Gegenwärtig sind die Mechanisato­
ren mit dem Kartoffellegen und 
der Maisaussaat beschäftigt. Die 
Mechanisatoren Michail Dozenko. 
Heinrich Ril, Grigori Drobowskoj. 
die Brüder Johann und Georg Bai­
erbach und viele andere erfüllen 
ihr Tagessoll ständig zu 150—20) 
Prozent.

H. ECKERT 
Gebiet Koktschetaw

Heu schonher aus duftendem 
dastehen.

Der Wettbewerb 
Heubeschaffern hat 
zu Beginn der Ernteeinbringung 
6 000 Tonnen Heu zu schobern. 
Die Mechanisatoren Georg Koch, 
Alexander Wunder, Aitken Sapa- 
kow und Boken Tochmaschbajew 
Überbieten täglich ihr Soll.

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft“ 

Gebiet Dshambul

zwischen den 
das Ziel, bis

10 Züge überplanmäßiger Kohle

Werkcn Lenins. Die Parteiorgani­
sationen erweitern die Formen der 
Propaganda des theoretischen Er­
bes von lljitsch. Außer dem System 
der Parteischulung wirken aller­
orts Lektorlen zur Leninschen The­
matik, werden thematische Abende 
und Lcnin-Lcsungen durchgcführL

An der Arbeit der Beratung be­
teiligte sich der Leiter der Abtei­
lung lör Propaganda und Agita­
tion des ZK der KP Kasachstans 
A P. Plotnikow.

Alle Reviere arbeiten hier rhyth­
misch. Die höchsten Leistungen 
unter ihnen erzielte das Kollektiv 
des zweiten Reviers, das von dein 
Bergingenieur Arymtal Kanaille« 
geleitet wird. Es brachte »eit Be 
ginn des Jahres an die 20 000 Ton 
non Kohle über den Plan hinaus 
zum Versand. Die Komplexbrig»

Dang Quang Minh 
bei M. A. Suslow

tass-

MOSKAU. (TASS). M. A. Sus­
low, Mitglied des Politbüros und 
Sekretär des ZK der KPdSU, emp­
fing den Chef der ständigen Ver­
tretung der Nationalen Befreiungs­
front Südvietnams (FNL) In der 
UdSSR Dang Quang Minh.

Offiziell wird mitgeteilt, ----
Dang Quang Mlnh in dem Ge­
spräch, das in einer herzlichen, 
freundschaftlichen Atmosphäre 
verlief, im Auftrage des Präsidi­
ums des ZK der FNL der KPdSU 
und dem Sowjetvolk tiefempfun­
denen Dank für ihre aktive und 
allseitige Unterstützung der neuen 
FNL-Vorschläge aus 10 Punkten 
über die umfassende Lösung des 
Südvietnam-Problcms abstattete.

in Norwegen
OSLO. (TASS). Auf Einladung 

des ZK der KP Norwegens weilte 
vom 21. bis 27. Mai eine Delega­
tion der KPdSU unter der Leitung 
von W. S. Tolstikow. Mitglied des 
ZK der KPdSU und Erster Sekretär 
des Leningrader Gebietskomitees 
der KPdSU, in Norwegen.

Die Delegation hatte Zusam­
menkünfte mit der Leitung der 
KP Norwegens, an denen der Vor­
sitzende der KP Reidar Larsen 
und Mitglieder des Sekretariats des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Norwegens beteiligt waren.

Bei den Gesprächen, die in herz­
licher, kameradschaftlicher Atmo­
sphäre verliefen, informierten die 
Vertreter der KP Norwegens und 
der KPdSU einander über die Tä­
tigkeit ihrer Parteien und tauschten 
Meinungen über aktuelle Fragen 
der kommunistischen und Arbeiter­
bewegung aus. Dabei wurde die 
dringende Notwendigkeit hervor- 
gchoben, die kommunistische und

Amtliche Chronik
Gemäß dem Beschluß des Präsidiums des Obersten Sowjets der Ka- j

sachischen SSR vom 28 Mai 1969 sind im Bestand der Kasachischen 
SSR neue Rayons gebildet worden.

IM GEBIET KOKTSCHETAW:
RAYON KELLEROWKA — mit dem Zentrum Im Dorf Kellerowka. In 

seinen Bestand wurden folgende Dorfsowjets des Rayons Krasnoarmejsk 
aufgenommen: Dragomirowo. Kellerowka, Krasnodol, Krasnokamenki. 
Krasnaja poljanj. Krementschugski, Letowotschnoje, Makaschewo. Na- 
gornoje, Osjorny. Rostschinskoje und Tschernigowo;

RAYON KUIBYSCHEWSKI — mit dem Zentrum In der Siedlung 
städtischen Typs Trudowol. In den Bestand des Rayons Kuibyschewski 
wurden die Dorfsowjets Wolodarskoje. Drushba. Sapadny. Ischimski, 
Lomonossowo, Neshinski. Uroshainy. Zelinny und Tscherwony sowie die 
Siedlung Trudowol des Rayons Rusajewka aufgenommen.

Die Stadtsiedliing Trudowol wurde zur Stadtsiedlung Kuibyschewski 
umbenannt.

IM GEBIET ZF.LINOGRAD:
RAYON SHANADALINSKI — mit dem Zentrum in der Eisenbahn­

siedlung Tasty-Taldy. In den Bestand dieses Rayons wurden die Dorlso- 
wjets Barankol. „XXI. Parteitag". Komsomolski, Nachimowski. Furmanow- 
ski und Schoindykolskl des Rayons Dershawinka aufgenommen.

(KasTAG)

EKIBASTUS. (KaaTAG). Dio 
Baggcrbrigado des Kommunisten 
Michail Boiko lieferte Im Lenin- 
Jubilâumsaufgebot seit Jahresan­
fang 10 überplanmäßige Züge 
Kohle. Dieser Brennstoff wurde 
aus dem Abbauort das Irtyschsker 
Tagebaus Nr. 1 mit den geringsten 
Produktionskosten ausgehoben.

Dio Brigade hat als erste Im 
Irtysch-Kohlcnbecken die Arbeit 
auf der Grundlage der wirtschaft­
lichen Rechnungsführung begon­
nen. Für eie wurden Normen des 
Matcriallcnaufwands und der Er­

de von Anas Schalshanow fördert 
alltäglich mit einem mechanisier­
ten Räumungskomplex über 1 600 
Tonnen Brennstoff, In der vorigen 
Schicht aber zeigte sich an sei­
ner Louchttafol die Rekordzah) 
an — 1 846 Tonnen bei einer 
Norm von 780 Tonnen. Eine solch 
hohe Produktivität dos Komplexes
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M. A. Suslow antwortete, daß 
das ZK der KPdSU dieses wichti­
ge politische Dokument der FNL 
hoeh bewertet und als rationelle 
und realistische Grundlage 
für eine politische Regelung des 
Vietnam-Problems, für die Wie­
derherstellung des 
Friedens in _ Vietnam 
tet. Den Prinzip! ___
proletarischen Internation a 11 s- 
m u s getreu, erwiesen d 1 e 
KPdSU und das ganze Sowjetvolk 
den südvietnamesischen Patrioten 
jedwede Hilfe in ihrem heldenhaf­
ten Kampf für die Befreiung ihres 
Heimatlandes, für das Verfügungs­
recht des Volks Südvietnams über 
das eigene Schicksal und werden 
dies auch im weiteren tun.

Arbeiterbewegung im Kampf ge­
gen den Imperialismus, für Frie­
den. nationale Befreiung. Demo­
kratie und Sozialismus zusam- 
menzuschließen. Die Vertreter der 
beiden Parteien würdigten die 
große Rolle, die die bevorstehende 
Beratung der kommunistischen und 
zVbeiterparteien dabei spielen soll.

Die Vertreter der KPdSU und 
der KP Norwegens würdigten die 
große Bedeutung der Feierlichkei­
ten zum 100. Geburtstag W. 1. 
Lenins für die gesamte internatio­
nale kommunistische und Arbeiter­
bewegung.

Aus Anlaß des 25. Jahrestags der 
Befreiung der nördlichen Gebiete 
Norwegens von den deutschen 
faschistischen Okkupanten durch 
die Sowjetarmee (Herbst 1969) 
würdigten die Vertreter der beiden 
Parteien die große Bedeutung die­
ses Datums für die weitere Festi­
gung der Freundschaft zwischen 
dem norwegischen und dem so­
wjetischen Volk.

Satzteile pro tausend Tonnen Koh­
le festgesetzt, eine Limitkarte 
eingeführt. Von der bei der Repa­
ratur des Baggers eingesparten 
Summe werden 20 Prozent in den 
Aufmuntorungsfomds der Brigade 
überwiesen.

Mit dem Übergang zur wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
steigerten die Baggerarbeiter die 
Verantwortung für die Unver­
sehrtheit der Maschine, verlänger­
ten ihre Dienstfrist. Auf Michail 
Boikos Konto wurden 2 600 bei 
der Reparatur eingesparte Rubel 
eingetragen.

hatte noch nicht eine Grube des 
Trusts „Schachtinakugol" erzielt.

Die Ausrüstung aller Strebs mit 
produktiverer und vollkommene­
rer Technik ermöglichte es den 
Bergleuten der Grube, im Verlaufe 
des Jahres die Kohlenförderung 
aufs Anderthalbfache zu steigern, 
die Strebauslastung zu verdoppeln 
und die Arbeitsproduktivität zu 
vergrößern. Die Selbstkosten einer 
Tonne Kohle wurden gesenkt.

PreU
2 Kopeken

PRAG. Der Erste Sekre­
tär des ZK der KPC 

Gustav Husak empfing am 
Mittwoch den in der Tsche­
choslowakei weilenden Stellver­
tretenden Vorsitzenden des Mi­
nisterrates der UdSSR und 
Vorsitzenden des Staatlichen 
Plankomitees der UdSSR N. K. 
Baibakow.

Während einer freundschaft­
lichen und freimütigen Unter­
redung tauschten G. Husak und 
N. K- Baibakow Meinungen 
über die wirtschaftliche Zusam­
menarbeit zwischen der UdSSR 
und der CSSR aus. Der Mei­
nungsaustausch bekräftigte die 
Nützlichkeit der wirtschaftli­
chen Zusammenarbeit und stell­
te große Möglichkeiten ihrer 
allseitigen Erweiterung sowie 
die Richtigkeit der Bemühungen 
um die Koordinierung der 
Volkswirtschaftspläne der bei­
den Länder fest

NEW YORK Im Gebäude 
der UNO-Vertretung der 

UdSSR fand eine weitere 
Zusammenkunft der UNO-Ver- 
treter Frankreichs, Englands, 
der USA und der Sowjetunion 
in der Frage einer friedlichen 
politischen Regelung im Nahen 
Osten statt

HANOI. Abteilungen der 
Befreiungsstreit k r ä f t e 

Südvietnams, die in der Provinz 
Binh Long in Aktion sind, grif­
fen am 23. Mai unerwartet die 
Kampfstellungen eines amerika- 
n.schen Lullandungsbataillons 
10 Kilometer nordwestlich von 
Tronthanh an. Wie VNA unter 
Berufung auf die Agentur 
„Befreiung" übermittelt, erlitt 
der Gegner große Verluste an 
Menschen und Kriegsmaterial. 
Die Patrioten setzten mehr als 
300 amerikanische Soldaten und 
Offiziere außer Gefecht, vernich­
teten 6 Militärkraftwagen und 
4 Artilleriegcschütze. 2 Abtei­
lungen. die dem amerikanischen 
Bataillon zu Hilfe entsandt 
wurden, wurden völlig zer­
schmettert. Der Gegner verlor 
rund'160 Menschen an Toten 
und Verwundeten. Außerdem 
vernichteten bzw. beschädigten 
die Patrioten 25 Panzer und 
schossen 4 Hubschrauber ab.

DAMASKUS. Die israeli­
schen Aggressoren setzen 

ihre Provokationen .gegen die 
benachbarten arabischen Staa­
ten fort. Wie die Zeitung „As- 
Thawra" mitteitt, haben israeli­
sche Soldaten am Dienstag ein 
Gewehr- und Maschinengewehr­
feuer gegen die Steilungen der 
syrischen Truppen im Raume 
El-Huriay erönnet. Die Syrier 
vernichteten einen Schützenpan­
zerwagen. ein Feuernest und 
ein Geschütz des Gegners. Die 
syrische Seite hat keine Ver­
luste zu beklagen.

TOKIO. Der Generalrat der 
Gewerkschaften Japans, 

der über vier Millionen Werk­
tätiger vereinigt, veröffentlich­
te ein Aktionsprogramm für 
die nächste • Periode. In dem 
Programm werden die Aufga­
ben der japanischen Arbeiter­
klasse im Kampf für die Le­
bensinteressen, gegen die von 
der Regierung betriebene Poli­
tik der Festigung des Militär­
bündnisses mit den USA und 
für die Liquidierung des japa­
nisch-amerikanischen Sicher­
heitsvertrags festgelegt.

ATHEN. Unter der Schlüs­
selbezeichnung „Olympik 

' Express“ haben in Nordgrie­
chenland dreiwöchige NÄTO- 
Manöver unter Beteiligung von 
Landtruppen, Luftlandetruppenr 
Luft- und Seestreitkräften be­
gonnen. Die „Unita" verwies 
darauf, daß die NATO-Manöver 
in unmittelbarer Nähe von den 
Grenzen Bulgariens und Jugo­
slawiens abgehalten werden, 
und bezeichnete diese als eine 
„neue Provokation und objekti­
ve Gefahr für den Frieden in 
Europa."

wSSWvflinw
Schreiber
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Zutn 100. Geburtstag W. /. Lenins

Ideen, die keine Grenzen kennen
Der Leninismus Ist eine ewig lebendige Internationale Lehre, der 

Leitstern der Werktätigen aller Länder. Auch heute suchen und finden 
die Kräfte des Friedens und des Fortschritts in den Werken W. I. Le­
nins Antworten auf die aktuellsten Fragen des Inneren und des Inter­
nationalen Lebens. „ , ,

Der TASS-Korrcspondent In New York E. Baskakow wandte sich an 
die ständigen Vertreter einer Reihe von Ländern bei der Organisation 
der Vereinten Nationen mit der Bitte, sich über die Bedeutung der Le­
ninschen Ideen zu äußern. -Nachstehend werden ihre Stellungnahmen ver­
öffentlicht.

Bogdan Tomorowlcz (Volksrepu­
blik Polen). Selbstverständlich 
wird man in den Werken W. 1. 
Lenins vergebens nach Irgendeiner 
Erwähnung der Organisation der 
Vereinten Nationen suchen. Man 
kann jedoch mit voller Gewißheit 
sagen, daß die Gründung und die 
Tätigkeit der UNO, ohne die man 
sich heutzutage die Welt nicht vor­
stellen kann, die Folge jener histo­
rischen Prozesse war, die Wladi­
mir Iljitsch genial vorausgesehen 
hatte-

Die Organisation der Vereinten 
Nationen ist zu einem wichtigen in­
ternationalen Forum, und folglich 
auch zur Arena des politischen 
und Ideologischen Kampfes gewor­
den, eines Kampfes, in dem die 
Ansichten und die Politik der Staa­
ten mit unterschiedlicher sozial-po­
litischer? Ordnung Zusammenstö­
ßen.

Und will man Ober jenen unun­
terbrochenen Kampf sprechen, den 
die Länder des Sozialismus im In­
teresse des Friedens und des Fort­
schritts der ganzen Menschheit ge­
gen die Kräfte des Imperialismus 
und der Reaktion führen, so dienen 
gerade die Leninschen Prinzipien 
der Außenpolitik, die Leninschen 
Ideen des proletarischen Internatio­
nalismus für uns Vertreter der so­
zialistischen Staaten als jene theo­
retische Grundlage, auf der wir 
unsere tagtägliche Tätigkeit in der 
UNO aufbauen.

Ja noch mehr — von der Treue 
diesen Prinzipien, von ihrer schöp­
ferischen Verwirklichung hängt in 
erster Linie der Erfolg der Außen­
politik der Partnerstaaten der so­
zialistischen Gemeinschaft ab. ~

Die Gründung der UNO als 
einer Organisation, die berufen ist, 
den Frieden in der Walt zu erhal­
ten. stellt eine Art Internationale 

Anerkennung der Möglichkeit dar, 
den Krieg unter den Bedingungen 
einer friedlichen Koexistenz von 
Staaten mit unterschiedlicher sozia­
ler Ordnung abzuwenden. Bekannt­
lich haben gerade der Sieg der 
Großen Sozialistischen Oktooerre­
volution und die Entstehung eines 
sozialistischen Weltsystems nach 
dem zweiten Weltkrieg dazu ge- 
fünrt, daß der Krieg aufgehört hat. 
unabwendbar zu sein. Und es ist 
nur natürlich, daß gerade die auf 
dem Leninschen Wege gehenden 
sozialistischen Länder zur Trieb­
kraft im Kampfe der Völker für 
den Frieden geworden sind. Das 
wird auch durch die Alltagstätig­
keit der Delegationen dieser Län­
der in der Organisation der Ver­
einten Nationen bewiesen.

Der Kampf für den Frieden Ist 
auf das engste mit dem Kampf 
erst für eine teilweise und dann 
auch für eine allgemeine Abrü­
stung verbunden. An dieser politi­
schen „Front" sparen die Sowjet­
union und die anderen sozialisti­
schen Mitgliedsstaaten der UNO 
keine Mühe, um die imperialisti­
schen Länder zu zwingen, einen 
Weg der Abrüstung einzuschlagen. 
Man kann mit Genugtuung lest- 
stellen, daß eine Reihe von Vor­
schlägen der Sowjetunion, der 
Volksrepublik Polen und der an­
deren Partnerstaaten der sozialisti­
schen Gemeinschaft auf dem Gebiet 
der Abrüstung, die von den jungen 
Entwicklungsländern unterstützt 
wurden, bereits ins Leben umge­
setzt sind.

Schwer zu überschätzen Ist auch 
die Bedeutung der Leninschen Leh­
re über das Selbstbestimmungs­
recht der Nationen, das zum er­
stenmal in der Geschichte nach dem 
Sieg der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution kon seq ue n t 
durchgeführt wurde. In unserer 

Zeit schuf die Entstehung einer 
mächtigen sozialistischen Länder- 
gemcinschaft—eines treuen Freun­
des der Völker, die einen gerech­
ten nationalen Befreiungskampf 
führen, — Bedingungen für eine 
endgültige Aufhebung des schänd- 
haften Kolonfalsystems.

Der Erfolg der Diplomatie der 
sozialistischen Länder In der UNO 
hängt von ihrer Einheit und Ge­
schlossenheit ab. Das Kapital Ist 
eine internationale Kraft, betonte 
Wladimir Iljitsch. Um diese Kraft 
zu besiegen. Ist ein Internationales 
Bündnis der Arbeiter, ihre Interna­
tionale Brüderschaft notwendig. 
So lehrte uns W. I. Lenin. Dio 
Volksrepublik Polen geht auf die­
sem Wege jetzt und wird darauf 
auch weitergehen.

George Tome (Syrische Arabi­
sche Republik). Man kann, ohne zu 
übertreiben, sagen, daß die Ideen 
des Leninismus stets einen riesigen 
Einfluß auf das Anwachsen der na­
tionalen Befreiungsbewegung im 
Arabischen Osten und in der gan­
zen Welt ausübten und ihn auch 
heute ausüben. Ich weiß aus eini­
ger Erfahrung, daß noch vor dem 
zweiten Weltkrieg, als Syrien ein 
französisches Mandatgebiet war, 
die fortschrittlich gesinnten arabi­
schen Studenten sich lebhaft für 
die Arbeiten W. I. Lenins interes­
sierten. In der Universität Beirut, 
an der ich in jenen Jahren studier­
te, und später In Damaskus lasen 
viele Studenten eifrig die Artikel 
und Bücher von Wladimir Iljitsch, 
diskutierten sie heiß, waren bemüht, 
darin Antworten auf die Fragen zu 
finden, die vor den arabischen 
Völkern standen.

Natürlich wurden In der Situa­
tion jener Zeit diejenigen Thesen 
Lenins in den Vordergrund ge­
rückt, die unmittelbare Beziehung 
zum Kampf gegen den Kolonialis­
mus hatten. Man hielt Wladimir 
Iljitsch Lenin im damaligen Arabi­
schen Osten vor allem für einen 
Kämpfer gegen die koloniale Aus­
beutung der Völker. Deshalb er­
freute sich das Buch W, I. Lenins 
„Der Imperialismus als höchstes 
Stadium des Kapitalismus" unter 
den fortschrittlich gesinnten syri­
schen Studenten einer besonderen 

Popularität. Gerade diese» Buch 
öffnete uns die Augen auf da» 
wahre Wesen der Politik der Impe­
rialistischen Mächte im Nahen 
Osten, entlarvte die Ausbeutung 
der abhängigen Völker des Ostens 
durch die größten westlichen Mo­
nopole. Der Leninismus sagte vor­
aus und begründete wissenschaft­
lich den Aufschwung der nationa­
len Befreiungsbewegung sowohl im 
Arabischen Osten als auch in den 
anderen Gebieten der Welt.

Ich erinnere mich, welch eine ko- 
lossale politische Resonanz In der 
ganzen arabischen Welt der Ver­
zicht der von W. I. Lenin geleite- 
ten Sowjetregierung auf geheime 
Diplomatie und Ihre Entlarvung 
der geheimen Abkommen zwischen 
England, Frankreich und Zaren- 
rußiand auslösten. Diese drei Im­
perialistischen Mächte waren be­
kanntlich miteinander übereinge­
kommen, den Nahen Osten In Ein­
flußsphären einzuteilen. Die Entlar­
vung dieses Imperialistischen Vor­
habens durch die Sowjetregierung 
mobilisierte die arabischen Völker 
zum Kampf gegen den Kolonialis­
mus, für die nationale Befreiung 
und unabhängige Entwicklung.

Die Hilfe und Unterstützung, 
die die Sowjetunion und die ande­
ren sozialistischen Länder In un­
seren Tagen der nationalen Befrei­
ungsbewegung zukommen lassOn, 
sind ein wichtiger Faktor, der die 
endgültige Liquidation des schänd- 
haften kolonialen Systems auf Er­
den gewährleistet

Bei der ganzen riesigen Vielfalt 
der Bedingungen, die in den Ent­
wicklungsländern bestehen, ist es 
offensichtlich, daß die Regierun­
gen einer Reihe von jungen Staa­
ten viele Weisungen Lenins und 
die Erfahrungen des sozialistischen 
Aufbaus in der Sowjetunion mit 
Erfolg In der Praxis anwenden. Es 
nimmt kein Wunder, daß In der 
Syrischen Arabischen Republik, 
im Irak, in der VAR und einigen 
anderen arabischen Ländern die 
Arbeiten Lenins gegenwärtig in 
arabischer Sprache erschienen 
sind, sie werden von den Vertre­
tern der breitesten Bevölkerungs­
schichten gelesen.

Meine langjährigen Arbeitser­
fahrungen in der Organisation der 

Vereinten Nationen berechtigen 
. mich zur Behauptung, daß der Ein­

fluß des Leninismus In der ganzen 
Welt rasch anwichst Die verzwei­
felten Versuche der Internationalen 
Reaktion, dieses Anwachsen aufzu­
halten oder zu verlangsamen, sind 
von vornherein zum Scheitern ver­
urteilt. Wie kann es auch anders 
sein: ist doch der Leninismus eine 
Theorie des Kampfes für einen 
dauerhaften, gerechten Frieden 
auf Erden und für das .Glück aller 
Werktätigen doa Planeten.

Mangalyn Dugersiuren (Mongo­
lische Volksrepublik). Jedes Jahr 
bringt Immer neue und neue 
Beweise der großen Wahrheit 
der Ideen des Leninismus mit 
sich. Es Ist nicht schwer, sich 
davon zu überzeugen, wenn man 
die Entwicklung einzelner Staa- 
ten verfolgt die politische Situa­
tion In der Internationalen Arena 
analysiert, den Alltag der Organi­
sation der Vereinten Nationen be­
obachtet.

Einerseits üben, wie W. I. Lenin 
voraussagte, die Sowjetunion und 
die anderen sozialistischen Länder, 
denen viele junge Entwicklungs­
länder folgen, nach wie vor einen 
entscheidenden Einfluß auf den 
Verlauf der Geschichte aus, sie 
treten entschieden und konsequent 
für den Frieden und Fortschritt der 
(ganzen Menschheit ein. Anderseits 
äßt die Internationale Imperialisti­

sche Reaktion kein Mittel, einschließ­
lich bewaffnete Intervention und 
Ideologische Diversionen, unver­
sucht, um die sozialistische Län- 
dergemeinschalt zu untergraben, 
die nationale Befreiungsbewegung 
der Völker zu verhindern und die 
revolutionäre Entwicklung der Welt 
zu hemmen.

Dieser sich im Weltmaßstab im­
mer mehr verschärfende Kampf 
zwischen den Kräften des Sozialis­
mus und den Kräften des Imperia­
lismus bestimmt heute den Haupt­
inhalt des nationalen und interna­
tionalen Lebens der Völker aller 
Länder und Kontinente. Unter die­
sen Verhältnissen sind die unsterb­
lichen Leninschen Ideen des pro­
letarischen Internationalismus und 

der revolutionären Prinzipientreue 
besonders aktuell. Jetzt, da die im­
perialistische Reaktion die vergif­
tete ideologische Waffe des Natio­
nalismus wiederum zu ihren Zwek- 
ken ausnutzen will, klingt mit be­
sonderer Kraft die Weisung Wla­
dimir Iljltschs über die Notwendig­
keit der Entlarvung des kleinbür- 
«erlichen Nationalismus, der. wie

I. b Lenin schrieb, den nationalen 
Egoismus unbeschadet bewahrt

Während der Diskussionen In 
der Vollversammlung der UNO wie 
auch In den Sitzungen der ver­
schiedenen UNO-Organe kamen 
mir oft die Worte Wladimir Il­
jltschs In den Sinn, der die Heu­
chelei der bürgerlichen Diplomatie 
treffend charakterisierte. Er sagte, 
daß. Indem die bürgerlichen Diplo­
maten schamlos mit politischen 
Losungen jonglieren, sie, im Grun­
de genommen, den größten Betrug 
der öffentlichen Meinung betreiben. 
Seinerzeit wollte die Diplomatie 
der Imperialistischen Mächte aus 
der Haut fahren, um Ihre Vor­
schubleistung der Hltlerschen Ag­
gression durch verlogene Losungen 
von der „Nichteinmischung" zu 
rechtfertigen. Gegenwärtig sind 
die Vertreter der Imperialistischen 
Mächte, derselben, die sich nach 
wie vor unverschämt In die Inne­
ren Angelegenheiten anderer Völ­
ker einzumischen suchen, bestrebt, 
den Sinn der brüderlichen Hilfe 
zu verzerren, die die Länder des 
Sozialismus einander im Interesse 
der Verteidigung ihrer sozialisti­
schen Errungenschaften vor den 
Ränken der Internationalen Reak­
tion erweisen.

Wie sehr sich aber die Feinde 
des Kommunismus auch anstren­
gen mögen, bahnt sich die große 
Leninsche Wahrheit sicher einen 
Weg in Internationale Angelegen­
heiten. Dem Vermächtnis Wladimir 
Iljitsch Lenins folgend, arbeiten 
die UdSSR und die anderen so­
zialistischen Länder aufs engste 
mit den jungen Entwicklungsstaa­
ten und den nationalen Befrei­
ungsbewegungen zusammen. Diese 
Länder halten sich konsequent an 
die Politik der friedlichen Koexi­
stenz zwischen den Staaten mit un­
terschiedlicher sozialer Ordnung 
und erzielen immer größere Erfof- 
Se im Kampf für die Interessen 

er sozialistischen Ländergemein­
schaft, für die Erhaltung und Fe­
stigung des Friedens, für die Ent­
wicklung der Freundschaft und des 
gleichberechtigten, gegenseitig vor­
teilhaften Zusammenwirkens zwi­
schen den Völkern. Der ganze Ent­
wicklungsverlauf der internationa­
len Beziehungen zeugt davon, daß 

die Leninschen Prinzipien In den 
Beziehungen zwischen den Völ­
kern und Staaten unbedingt auf 
dem ganzen Planeten triumphieren 
werden.

hmall Numan. (Volksrepublik 
SMjamen). Die ganze fortscnrittli- 
che Menschheit bereitet sich zusam­
men mit dem Sowjetvolk vor. den 
100. Geburtstag Wladimir Iljitsch 
Lenins feierlich zu begehen.

Die Entstehung der souveränen 
Volksrepublik SÖdjemen, die ihre 
Unabhängigkeit am 30. November 
1967 erlangte, wurde möglich, weil 
die Leiter unserer Partei — der 
Nationalen Front der VRSJ — in 
bedeutendem Maße die historischen 
Erfahrungen der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution ausnutz, 
ten. Im Kampf gegen den briti­
schen Kolonialismus ging die Na­
tional« Front von den bekannten 
Leninschen Thesen darüber aus, 
daß man ohne eine feste und zen­
tralisierte Organisation der Revolu­
tionäre, ohne ein klares, gerechtes 
Ziel keinen Sieg erringen kann.

Wir wissen, wie schonungslos 
Wladimir Iljitsch die Menschewiki 
und andere Opportunisten schlug, 
mit welchen Losungen sie sich 
auch immer tarnen mochten. Wir 
wissen, daß ohne diesen Kampf der 
Sieg der Sowjetmacht in Rußland 
unmöglich gewesen wäre. Gerade 
diese Leninsche Taktik wandte un­
sere Nationale Front in ihrer Tä­
tigkeit an, die, indem sie sich 
schonungslos von jeglichen Oppor­
tunisten distanzierte, zu einer fe­
sten organisatorischen Kraft wurde 
und die überwiegende Mehrbelt 
des Volkes um sich zu scharen Ver­
mochte. Der britische Kolonialis­
mus und seine Marionetten — die 
örtlichen reaktionären Sultane —• 
erlitten auf dem südjemenitischen 
Boden eine vernichtende Nieder­
lage.

Wir erinnern uns gleichzeitig 
sehr gut an die Worte Wladimir 
Iljitsch Lenins darüber, daß nach 
der Eroberung der ’ politischen 
Macht ein schwieriger Kampf für 
die praktische Verwirklichung des 
Programms der revolutionären Par­
tei bevorsteht. In diesem Kampf 
stößt sie unvermeidlich mit den in­
neren und äußeren Feinden zusam­
men. die ihre Positionen ohne er­
bitterten Widerstand nicht aufge­
ben werden. Die Geschichte der 
jungen Volksrepublik Südjemen, 
die ganze gegenwärtig in Nahost 
entstandene Läge bestätigen erneut 
die Richtigkeit dieser Leninschen

Kommunisten 
in der Vorhut

Sie studieren die Werke Lenins

Zusammen mit Iwan Nikolaje­
witsch Wassiljew, dem Parteisekre­
tär des Sowchos „Saretschny", Ray­
on Jessil, fahren wir in die weit­
entlegenste Brigade Nr. 2.

„Das ist ein schwerer Abschnitt. 
Die Brigade blieb von Jahr zu Jahr 
zurück", erzählt Iwan Nikolaje­
witsch. „Vor einem halben Jahr ha­
ben wir den Kommunisten Grigori 
Hill als Brigad'er dorthin geschickt. 
Das ist ein alter Getreidebauer, er­
fahrener Organisator, Leninorden- 
träger. Er hat es verstanden, in 
der Brigade Ordnung zu schaffen."

Auf dem Brigadenstandort war 
es menschenleer. Nur die Köchin 
war in der Küche beschäftigt. Auf 
die Frage, wo der Brigadier sei, 
zeigte sie auf das Feld. Weit in 
der Ferne, ganz am Horizont be­
wegten sich die Säaggregate in 
Kampfre’hen.

Den Brigadier Grigori Hill fan­
den wir erst am Mittag. Ein stäm­
miger Mann ging ohne Eile hin­
ter der Drillmaschine her und prüf­
te die Samenzudeckung.

„Alle Aggregate sind auf dem 
Feld. Die Jungen arbeiten ausge­
zeichnet."

Wo wir an diesem Tag auch wa­
ren, überall war eine angespannte, 
gut organisierte Arbeit zu verspü­
ren.

„Wie beteiligen sich die Kommu­
nisten an der Aussaat?" fragte 
ich den Sekretär.

.„Mehr als die Hälfte der Mit­
glieder unserer Parteiorganisation 
sind gegenwärtig auf dem Feld", 
antwortete Wassiljew.

Gegenwärtig ist eine sehr ver­
antwortliche Zeit. Die Werktätigen 
des Sowchos sollen in diesem Jahr 
etwa 36 000 Hektar Getreidekultu­
ren säen. Die Parteiorganisation 
hqt sich lange vor dem Start der 
Aggregate zu dieser Periode vor­
bereitet.

Die Rolle der Kommunisten als 
Vorhut bei der Frühjahrsbestellung 
—diese Frage wurde auf einer Par-- 
teiversammlung des Sowchos erör­
tert, In jeder der 8 Traktoren-Feld- 
baubrigaden wurden Parteigruppen 
gegründet, die an der Spitze des 
sozialistischen Wettbewerbs der 
Mechanisatoren stehen.

MOSKAU. Im Pavillon „Prottechobrasowanlje" der Leistungsschau 
der Volkswirtschaft der UdSSR Ist eine neue Exposition — „Dem Le- 
nln-Jubiläum entgegen/ — eröffnet worden. Eines der Exponate sehen wir 
au( dem Bild. Das ist der Arbeitsplatz des Lehrers für Gesellscliaftskun- 
de, der von den Schülern der Ländlichen Technischen Berufsschule Nr. 5 
aus dem Dori Osolln In der Lettischen SSR angefertigt wurde. Er be­
steht aus einer elektrifizierten Radiotranslatlonsweltkarte und einem 
Tisch, In den ein Funkverstärker „TU-50M", ein Tonbandgerät 
„Dnepr-12" ein Radioenipfänger „Kasachstan", ein Plattenspie­
ler, ein Diaprojektor „LETI -60" eingebaut sind, So kann der Lehrer bei 
der Erklärung des Materials Schallplatten. Tonbandaufnahmen, themati­
sche Sendungen Im Rundfunk der Lehranstalt ausnutzen, ülafllme zei­
gen.

Foto: N. Kuleschow

(TASS)

Die Kommunisten Andrej Sy- 
Ischew, Robert Korn, Adolf Baigel, 
Nikita Maximenko und andere ha­
ben im Winter erfolgreich auf den 
Viehzuchtfarmen gearbeitet. Jetzt 
arbeiten sie auf den Sämaschinen, 
sind in ihrer Arbeit beispielgebend. 
Die von ihnen betreuten Aggregate 
sind allen voran, überbieten das 
Tagessoll".

Im Sowchos wurde die Feuchtig­
keitsdeckung organisiert und schnell 
durchgeführL 97 Aggregate gingen 
gleichzeitig auf die Felder. In 5 Ta­
gen war die gesamte Saatfläche in 
einer Spur geeggt. Dabei zeichne­
ten sich die Mechanisatoren der 
fünften Brigade aus, die vom Kom­
munisten, Deputierten des Rayon­
sowjets Nikolai Kwitko geleitet 
wird.

Die Traktoristen Jewgeni Balan- 
da, Joseph Mackcrt und Wassili Ko- 
pilow haben mit dem „K-700" ihr 
Tagessoll zu 150 Prozent erfüllt. 
Auf dem Konto eines jeden von 
ihnen stehen 1 200 Hektar.

Die Mechanisatoren führen die 
Saat der Getreidekulturen in hohem 
Tempo. Im Stoßtempo arbeiten die 
Werktätigen der Komsomolzen- 
Jugendbrigade unter Leitung des 
Kommunisten Nikolai Pidpritsch.

Die Komsomolzen Iwan Jewtuch, 
Nikolai Naumann, Wassili Kurilen- 
ko erfüllen während der Aussaat 
täglich anderthalb—zwei Tagesnor­
men. Täglich wird das Fazit des so­
zialistischen Wettbewerbs gezogen, 
die Leistungstafel jeden Tag ausge- 
füllt und den besten Aggregaten 
werden rote Wanderwimpel einge­
händigt

Jeder Kommunist überbietet sein 
Tagessoll —unter einer solchen De- 

. visc arbeiten gegenwärtig alle Par­
teigruppen.

Unser Wagen fährt spät abends 
von den Feldern. Dort ist der Mo- 
torcnlärm noch Immer nicht ver­
stummt. Am nächsten Morgen er­
fuhr ich aus den Kennziffern, naß Im 
Sowchos an diesem Tng 6 200 Hekt­
ar bestellt wurden. Ein gutes Tem­
po, gute Leistungen.

A. BILL

Gebiet Zeltnograd

SEMIPALATINSK. (KasTAG). 
In den Abteilungen de» Lenin- 
Sowchos, Rayon Borodulicha, wur­
den Volksschulen eröffnet, in de­
nen die Ackerbauern und Vieh­
züchter die Biographie des Füh­
rers der Revolution und einzelne 
seiner Werke studieren. Das Par­
teikomitee hat für diese Schulen 
als Propagandisten die Lehrer 
U. R. Slanowa. M. M. Troschkow 
und M. I. Borowskaja bestätigt.

Auf Bitte der Kolchosmitglieder 
werden solche Schulen auch im 
Lenln-Kolchos und in den Kolcho­
sen „Sawety Iljitscha" und „Pa-

Kulturelle Freizeitgestaltung
Der Leiterin der Kulturabteilung 

des Rayons Krasnoarmejski Eleo­
nore Sentschenko gelang es, die 
ununterbrochene Arbeit von drei 
Ag tations-Wanderbrigaden für die 
Kulturarbeit unter den Mechanisa­
toren während der Frühjahrsaus­
saat zu organisieren. Diesen Briga­
den gehören die besten Laienkünst­
ler an.

Mitglieder der Agitatlonsbrlgado 
von Krasnoarmcjsk sind Kasimir 
Tschernezki (Leiter), Gennadi Ziz- 
wera, Larissa Wischnewskaja. La­
rissa Pokidko, Michail Kulikow 
und andere. Von den Teilnehmern 
dieser Brigade wurden lustige So­
lo- und Chorlieder gesungen, sati­

mjat Lenina" desselben Rayans or­
ganisiert.

Die neue Form der Massenpro­
pagierung des Leninschen theore­
tischen Erbes gefällt auch den 
Städtern. Die Parteiorganisatio­
nen des Zement- und des Silikat­
werks, der Schuhfabrik, des. 
Fleischkonservenkombinata und 
anderer Betriebe von Semipala, 
tinak schufen 32 Volksschulen. Das 
Gebietshaus für politische Schu­
lung führte mit den Propagandi­
sten dieser Schulen ein Seminar 
durch.

rische und humoristische Gedichte 
rezitiert, Tänze vorgeführt. Diese 
Agitationsbrigade besuchte die Me­
chanisatoren der Wirtschaften der 
Siedlungen Mnogozwetnoje, Leo- 
nidowka, Nagornojc, KelJerowk«, 
Bolschoi isjum und viele andere.

Auch die Laienkünstler von Ket- 
lerowka waren auf den Feldstand­
orten des Rayons willkommene Gä­
ste. Mit Vergnügen hörten sieh die 
Mechanisatoren in der Mittags­
pause oder am Abend Lieder in rus­
sischer und deutscher Sprache in 
der Darbietung von Lisa Melcher 
an, die sie auf der Gitarre selbst 
begleitete. Recht viel Spaß machte 
ihnen das satirische Gedicht „Bei

Schon In der Sehule äußerte Le­
ne Rauschenbach den Wunsch, Leh­
rerin zu werden. Nun soll er in 
Erfüllung gehen. Lene studiert 
jetzt erfolgreich im ersten Stu­
dienjahr an der Zelinograder Päd­
agogischen Hochschule.

Foto: D. Reinwalder 

♦

der Großmutter auf dem Anhän­
ger", das von Robert Wielwer vor­
getragen wurde. Kleine Bühnen­
stücke, Tänze, humoristische, sati­
rische Lieder und Gedichte, die von 
Katja Schmidt, Valentina Jankow­
skaja, Anatoli Sehakubajew, Viktor 
Kuleschow und anderen vorgetra­
gen wurden, brachten den Land­
wirten großes Vergnügen.

Die Agitationsbrigade der Sehule 
Nr. 4 von Krasnoarmejsk, geleitet 
von Olga Priluzkaja, hat auch da­
zu beigetragen, um die Freizeit der 
Mechanisatoren kulturell zu gestal-

Geblet Koktschetaw

Lichtpfeil-Zeigestab
Die Ide«, ein MustcrkaWnett für 

Physik su gründen, entstand bei 
Genossen Frick schon im Institut, 
vor vielen Jahren. Nach der Ab­
solvierung der Hochschule wurde 
B. Frick in die neue Waliohanow- 
Schulo von Dshambul geschickt, 
die im Jahre 1984 eröffnet wur­
de. Jetzt kannte der junge Lehrer 
seine Idee verwirklichen.

Tage und Nächte grübelte Ge­
nosse Frick darüber nach, wie das 
künftige Kabinett aussehen aoll, 
welche Materialien und Geräte 
man dazu brauchen wird. Ee wur­
de lange geplant — man wollte 
ein moderne» physikalische» Ka­
binett gründen, da» allen pädago­
gischen Anforderungen entspricht. 
Man kaufte Fllmvarführungaap- 
parate, Filmoskope, Epidiaskope 

|und andere technische Mittel.
. Die Arbeit begann. Man kon­
struierte ein originelles Elektro- 
pult Von diaaem Pult, kann der

I Lehrer zu den Arbeitstischen der 
i Schüler Strom von beliebiger 
i Spannung und Kraft senden .

Dl» meisten Arbeiten erfüllten 
die Schüler der 9. —10. Klassen. 

| Sie haben das ganze große Netz 
von Drähten montiert, das zu je- 

1 dem Schultisch führt. Ober jeder 
I Reihe der Arbeitsplätze hängen

DIE FILMISCHE BETREUUNG DER
TSCHIMKEVT. (KasTAG) Hier 

wurde eine Beratung der Mitarbei­
ter des Kinanetzes und Filmverleihs 
abgeschlossen. Ihre Teilnehmer er­
örterten den Bericht des Vorsitzen­
den des Staatlichen Komitees des 
Ministerrats der Kasachischen SSR 
für Filmkunst A. S. Fedulin über 
die Aufgabe des Films in der poli­
tischen Massenarbeit, über die Stei­
gerung der Kultur der filmischen 
Betreuung der Bevölkerung, der 
Vorbereitung zum 100. Geburtstag 

goldene Kupferdrähte. Das sind 
die individuellen Antennen, die 
die Schüler gebrauchen, wenn aie 
Versuche in Radiotechnik durch­
führen.

Interessant und modern hat 
Bernhard Frick mit seinen Schü­
lern das Problem der Verdunke­
lung gelöst. Hier ist auch alles 
automatisch — der Lehrer drückt 
auf einen Knopf, und die Vorhän­
ge samt der Filmleinwand fallen 
nieder. Noch ein Knopfdruck — 
und die Vorhänge heben sich. Nur 
neun Sekunden benötigt man da­
zu.

Genosse Frick konstru 1 e r t e 
einen ganz neuen Zeigestab, nicht 
aus Holz, nicht einem Stab ähn­
lich, sondern ein Lichtaelgestab. 
Da» lat eine kleine runde, zylin­
derförmige elektrische Laterne, 
die während der Filmvorführung 
einen hellen, leuchtenden Pfeil auf 
die Leinwand wirft. Der Lehrer 
kann die Richtung des Llehtpfells 
nach seinem Wunsch ändern.

Man könnte noch viel Interes­
santes über die Einrichtung die­
ses wirklich musterhaften physi­
kalischen Kabinetts erzählen.

Lehrer Frick arbeitet nicht nur 
Im Kabinett, er lehrt nicht nur

KASACHSTANER
W. f. Lenins und zum 50. Jahres­
tag der Kasachischen SSR.

Täglich besuchen 768 000 Personen 
die Kinos der Republik, darunter 
etwa 400 000 Werktätige des flachen 
Landes. Es wurden Dutzende neue 
Filmtheater In Betrieb genommen, 
viele Filmvorführer ausgebildet. 
Die Betreuung der jungen Kinobe­
sucher wird besser. Es funktiorüe. 
ren 19 spezialisierte Kinderfilmthea­
ter und 24 Schulfilmtheater, ehren­
amtliche Kinder! ilmthea ter.

seine Schüler. Viel Zeit und Mühe 
widmet er seinen Kollegen. Es 
werden spezielle Seminare durch­
geführt, in denen Bernhard Frick 
den Lehrern erklärt, wie man das 
Kabinett besser benutzen kann, 
wie man mit dem Filmvarfüh­
rungsapparat, mit dem elektri­
schen Pult, mit den vielen techni­
schen Mitteln, mit denen das Ka­
binett versehen ist, arbeiten muß.

Schon seit zwei Jahren führt 
Genosse Frick in der Schule die 
Klassen, die Physik als spezielles 
Fach erlernen. Mit großem Inter- 
esso hären die Schüler der 9. und 
10. Klassen ihrem Lehrer su. Sie 
verstehen, daß die Physik eine 
große Rolle In der modernen 
Technik spielt, daß die Physik, die 
Automatik, die Kybernetik fan­
tastisch schnell vorwârtsschraiten, 
daß die Physik unbegrenzte Per­
spektiven hat.

H. REDEKOP, 
Leiter des Kabinetts für tech­
nische Mittel des Dshambuler 
Instituts für Lehrerfortbildung.. 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Dshambul
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St

Orien tieren, 
nicht agitieren

„Jeder Beruf In unserem Lande Ist ehrenvoll", „Den Jungen stehen 
alle Wege offen“, „Die Erziehung Ist allmächtig" — diese Worte klingen 
aufmunternd, doch Indem sic den sozialen Optimismus zum Ausdruck 
bringen, vermögen sic das Problem noch nicht zu lösen. Das Prestige 
und der gute Ruf unseres Bildungs- und Erziehungssystems werden nicht 
darunter leiden, wenn wir, die Extreme der bürgerlichen Wissenschaft 
und Praxis ablehnend, die die Menschen in fähige und unfähige teilt, je­
dem vorsagen würden: Du kannst mit größerem Erfolg diesen, und du— 
jenen Beruf ausüben.

Diese Frage gerade so auffassend, betreiben wir eine Bcrufsorientie- 
ning der Jugend und keine bloße „Agitation" für einen Beruf, die das Ziel 
verfolgt, den jungen Menschen mit beliebigen Mitteln für eine bestimmte 
Arbeit zu gewinnnen, ihn „hineinzulocken“.

Gegenwärtig stellt die Berufs­
orientierung der Jugend ein Pro­
blem von großer Staatswichtigkeit 
dar. Die Soziologen führten einen 
solchen Versuch durch. Auf ihre 
Bitte hin schrieben viele Absolven­
ten der allgemeinbildenden Schu­
len einen Aufsatz zum Thema 
„Mein Lieblingsberuf". Es zeigte 
sich, daß 90 Prozent — Geistes­
schaffende, 7 Prozent — Arbeiter 
und 3 Prozent—Mitarbeiter der 
Bedienungssphäre werden möchten. 
Die Berechnungen ergeben jedoch, 
daß der Bedarf der Gesellschaft 
an Intelligenz nur 12—13 Prozent 
von der gesamten Bevölkerungs­
zahl beträgt und 80—90 Prozent 
der Abgänger so oder anders in 
der Produktion arbeiten müssen. •

Die Praxis hat gezeigt, daß ein 
bedeutender Teil der Jugend sich 
bei der Berufswahl durch zufälli­
ge Motive leiten läßt und beim 
Eintritt in eine technische Berufs­
schule davon nur eine vage Vor­
stellung hat. Die vorgenommene 
Umfrage unter 230 Schülern der 
Städtischen Berufsschulen Nr. 62 
und Nr. 63 ergab, daß ein Drittel 
der Jugend vor dem Eintritt in 
die Schule keine Ahnung von den 
Berufen hatte, die sie erlernen 
sollten, und die Hälfte nur eine 
oberflächliche Vorstellung hatte.

Darüber hinaus treffen wir oft 
Komsomolzen, die technische Be­
rufsschulen in der Stadt und in 
Rayonzentren beendet haben, aber 
nicht den Beruf ausüben, den sie 
in der Schule gemeistert haben.

Die Analyse zeigt, daß nur we­
nige ^Absolventen von Stadtschu­
len technische Berufsschulen un­
serer Stadt beziehen. Die Erfah­
rungen der letzten Jahre zeugen 
davon, daß nur 20 Prozent der 
Neuaufgenommenen Absolventen 
von Stadtschulen sind. Das besagt 
aber nicht, daß in der Stadt kei­
ne Berufsorientierung betrieben 
wird.

Die Lehrerkollektive der allge­
meinbildenden Schulen und 
technischen Berufsschulen der 
Stadt Kustanai, die Komsomolor­
ganisation der Stadt sammelten 
positive Arbeitserfahrungen in 
der Berufsorientierung der Ju­
gend.

Zwischen den Lehrer- und den 
Schülerkollektiven in den Schulen 
Nr. 62 und Nr. 63 bestehen gute 
Verbindungen, eine Reihe von all­
gemeinbildenden Schulen führt ge­
meinsame politische Massenver­
anstaltungen, kulturelle und Auf­
klärungsmaßnahmen sowie Sport­
wettkämpfe durch, man organi­
siert für Oberschüle’r Exkursionen 
in technische Berufsschulen, Trof­
fen nut den Mitarbeitern dieser 
Schulen. Die technische Berufs­
schule Nr. 62 hat zum Beispiel 
enge Kontakte zu den Schulen 
Nr. 15, 538, 2, 9, 14, 16 aufge­
nommen. in jeder dieser Schulen 
sind Stände für Eintretende ein­
gerichtet, zu den Oberschülern 
sprechen der Leiter der Schule 
Genosse Bijew, sein Gehilfe für 
Kultur- und Aufklärungsarbeit 
Genosse Kaplinski. In der Berufs­
schule finden regelmäßig Tage der 
offenen Türen für die Schüler der 
Patenschulen statt. Man macht sie 
mit den Lehrkabinetten, Werkstät­
ten bekannt, organisiert für sic 
Exkursionen in die Stützpunktbe­
triebe des Bautrusts Nr. 2, ver­
anstaltet Abende und Aussprachen 
über Berufe, die die Jungen und 
Mädchen in der Schule erlernen, 
Treffen mit Aktivisten der Produk­
tion — Zöglingen der Berufsschu­
le, mit den Mitarbeitern der 
Stützpunktbetriebe.

In der technischen Berufsschu­
le Nr. 62 wurde eine Agitkultur- 
brigade zur Durchführung der 
Agitations- und Massenarbeit un­
ter den Oberschülern der Stadt» 
organisiert. Zu der vor kurzem 
stattgefundenen Gebietsschau der 
Laienkunst der technischen Be­
rufsschulen lud man auch viele 
Oberschüler ein.

Als einer der wichtigsten, not­
wendigen Formen der Propagie­
rung der Arbeiterberufe betrach­
ten wir die „Weihe zur Arbeiter­
klasse", die regelmäßig durchgo- 
führt wird.

Eine andere wichtige Form der 
Propagierung der Arbeiterberufe 
unter den Jugendlichen sind, un­
serer Meinung nach, verschiedene 
professionelle Wettbewerbe. In 
diesem Jahr sollen zum Beispiel. 
Gesamtstadtwettbewerbe um den 
besten jungen Fahrer, Dreher, 

Fräser, Maurer, Verputzer, Maler, 
Friseur, Kellner, Konditor sta'l 
finden. Dio Wettbewerbe werden 
weitgehend propagiert und lösen 
großes Interesse nicht nur bei den 
Wetteifernden, sondern auch bei 
einem großen Jugendauditorium 
aus, das den Verlauf des Kampfes 
verfolgt. Das Stadtkomsomolko- 
mitee organisierte gemeinsam mit 
der Stadtabteilung Volksbildung 
im Mai d. J. Schülerversammlun­
gen und ein Geaamtstadttraffen 
der Schulabsolventen zu einer 
weitgehenden Propagierung der 
technischen Berufsbildung.

Neben den positiven Erfahrun­
gen, die in unserer Stadt in Fra­
gen der Berufsorionticrung der 
Jugend gesammelt worden sind, 
gibt ®s auch ernste Unterlassun­
gen. Sehr schwach ist die Verbin­
dung der Komsomolkomitees der 
technischen Berufsschulen mit den 
Komsomolkomiteos der Stütz­
punktbetriebe.

Bis zum Januar 1969 gab es 
praktisch keine Verbindung zwi­
schen dem Komsomolkomitee des 
Truste „Kustanaistroi" und dem 
Komsomolkomiteo der Berufs­
schule Nr. 63 — der Stützpunkt­
schule des Trusts. Unserer Mei­
nung nach wäre es sehr nützlich 
und es würde gutes Resultat erge­
ben, wenn die Lehrer unserer Be­
rufsschulen Zusammenkünfte mit 
den Eltern der jungen Menschen 
in der Schule und in der Produk­
tion pflegen würden, weil sie in 
den meisten Fällen über das 
Schicksal ihrer Kinder entschei­
den. Es wäre nicht schlecht, wenn 
die Leiter der Berufsschulen für 
die Berufsorientierung Beratungen 
der Schulleiter und Leiter der 
Lehrabtoilungen von Schulen, Se­
minare der Sekretäre der Grund­
komsomolorganisationen ausnut­
zen würden.

Zweifellos ist das alles erfüll- 
und annehmbar, es liegt nur an 
der Organisation der Arbeit zur 
Berufsorientierung.

Aber sogar dann, wenn wir die­
se Fragen gelöst haben, werden 
wir alle Probleme, die mit der 
Berufsorientierung Zusammenhän­
gen, nicht lösen können.

Vor kurzem beschlossen.., das 
Plenum des Gebietskomsonwlko- 
mitees und das Büro des Sfadt- 
parteikomitees spezielle Maßnah­
men zur Festigung der materiell- 
technischen Basis der technischen 
Berufsechulen der Stadt und des 
Pädagogischen Industrietechni­
kums. Gegenwärtig muß das Stadt­
komsomolkomitee eine strenge 
Kontrolle über die Erfüllung die­
ser Maßnahmen ausüben und de­
ren Realisierung gewährleisten.

S. MEDWEDEW,
Erster Sekretär des Kustanaier 

Stadtkomsoniolkomltees

Unionsseminar junger Lektoren

DAS LEBEN und die Tätigkeit 
W. I. Lenins ist ein leuchten­

des Vorbild für die Jugendlichen. 
An der Schwelle des 100. Geburts­
tags des Begründers der Kommuni­
stischen Partei und des ersten Ar­
beiter-und-Bauern-Staates der Welt 
erzählen Tausende Lektoren den 
Jugendlichen über den Führer des 
Großen Oktober.

Drei Tage dauerte in der Hei­
matstadt Lenins das Unionssemi­
nar junger Lektoren an, das auf 
Initiative des Zentralkomitees des 
Komsomol einberufen wurde. Nach 
Uljanowsk kamen etwa 400 Jun­
gen und Mädchen, die Vorlesungen 
über die Kindheit und Jugendjahre 
W. I. Lenins hielten. Die Seminar­
teilnehmer machten sich mit Lenins 
Briefen sowie mit den gedenkwür­
digen historischen Briefen der Fa­
milie Uljanow bekannt.

Taten junger 
Bauleute

GURJEW. (KasTAG). Auf dem 
Treffen der jungen Eisenbahnbauer 
des Kaspi-Gebiets wurde das Ar­
beitsfazit gezogen und die Aufga­
ben zum würdigen Begehen des 
100. Geburtstags W. 1. Lenins 
festgelegt.

Einen würdigen Beitrag leistet 
die Jugend zur Schaffung eines 
großen I ndustriekomple.xes in 
Westkasachstan. Die Eisenbahnlinie 
Makat—Usen öffnete den Weg zu 
<fcn, Erdölreichtümern von Mangy- 
schiâk- Auf der Hauptstrecke 'Gu- 
rieM’— Astrachan wurde der Zdg- 
venkéhr, eröffnet. Mit hohem Tempo 
werden die Arbeiten auf der Tras­
se Bejneu—Kunrad geführt, die 
Kasachstan mit dem brüderlichen 
Karakalpakien verbinden wird.

In Gurjew finden Probesendun­
gen der Fernsohslation „Orbita“ 
statt. Das Kollektiv des Bau- und 
.Montagezugs Nr. 136 wird sie im 
Juni in ständige Nutzung überge­
ben. Das Kollektiv der Bauverwal­
tung Nr. 99, das als Initiator des 
Unionswettbewerbs der Verkehrs­
bauarbeiter aufgetreten ist, er­
füllt erfolgreich seine sozialisti­
schen Verpflichtungen, die es zu 
Ehren des Lenin-Jubiläums über­
nommen hat.

Auf allen Abschnitten des Ei­
senbahnbaus weisen die Jungen 
und Mädchen gute Arbeitsresultate 
auf. Auf ihrem Treffen tauschten 
sie Arbeitserfahrungen aus und. 
merkten Wege zur Beseitigung der 
Mängel vor.

Zu den Schrittmachern der Ju­
gendbrigade In der 5. Halle der 
Konfektionsfabrik „Manschuk Ma- 
inctowa“ gehören (von links) Va- 
Ija Gorbscn, Lydia Ischina, Paulino 
Krämer, Valja Weigand und Vera 
Michaelis. Ihr Tagessoll erfüllen 
sie bis zu 130 Prozent.

Foto: D. Neuwirt

Die wissenschaftliche Mitarbeite­
rin der Uljanowsker Zweigstelle 
des Lenin-Zentralmuseums A. To- 
mul hielt den Vortrag „Die Erzie­
hung in der Familie Uljanow“, der 
Kandidat der historischen Wissen­
schaften N. Fomin referierte zum 
Thema „Lenin im Simbirsk", die 
Lehrerin der mit dem Lenlnorden 
ausgezeichneten Lenin-Mittelschu- 
le Nr. 1 M. Gajewskaja hielt den 
Vortrag „Die Erziehung der Schü­
ler am Vorbild des Lebens und der 
Tätigkeit W. I. Lenins“ und der 
Dozent der Akademie der Künste 
der UdSSR, Kandidat der Kunst­
wissenschaften W. S c h 1 e j e w 
sprach zum Thema „Lenin in der 
Kunst."

Über 'die Arbeit der Komsomol­
organisationen des Gebiets Ulja­
nowsk in der Erziehung der Ju­
gendlichen am Beispiel des LebensDas Urteil

Im Auditorium Nr. 360 der tech­
nologischen Hochschule geht es 
laut zu. Der Vorsitzende klopft 
mit dem Hämmerchen auf den 
Tisch, jemand hält eine Rede — al­
les geht in einem Meer von empör­
tem. Geschrei. Pfeifen und Fußge- 
t(ämg,Qj unter.

Es, wird ein Kameradschaftsge­
richt über Gennadi Smirnow gehal­
ten. Sehr gepflegt und immer auf­
fällig gekleidet, sieht er jetzt, ge­
linde gesagt, unansehnlich aus. 
Mit erloschenem Blick, hilflos und 
verwirrt, steht er da und weiß 
mcht, wo er seine Hände lassen 
soll. Keine Spur mehr vom fre­
chen Selbstbewußtseln. Er fürch­
tet, den Blick zu heben, hat nichts 
auf die Vorwürfe der Kameraden 
zu erwidern. Vor fünf Minuten hat­
te der ältesje Lehrer der Hoch­
schuld Wassili Petrowitsch Sna- 
kow auf dem Tisch bei Smirnow zu­
fällig einen Spicker entdeckt. Der 
entrüstete Pädagoge verließ sofort 
das Auditorium.

Ich sitze oben in der Ecke, dem 
Fenster gegenüber. Ich sehe gut 
die erregten Gesichter der Studen­
ten. Sie drücken Befremden und 
Entrüstung, Interesse und offenen 
Zorn aus — nur keine Gleichgültig­
keit. Der Gruppenältestc Alexander 
Kotsohkin Dimmt das Wort.

„Es ist schwer, darüber zu spre­
chen, aber wir müssen es“. Ko- 
tschkins Atem geht schwer. „Eine 
Schandei Für die ganze Gruppei 
Man wird es in der ganzen Hoch­

DSHAMBUL. (KasTAG). Die 
Komsomolorganisationen der Stadt 
führen Lenin-Vorprüfungen durch. 
Auf ihren Versammlungen bestim­
men die Komsomolzen ihren per­
sönlichen Arbeitsbeitrag und mer­
ken Werke von W. I. Lenin zum 
Studium vor.

In deft Betrieben der Vereini­
gung „Dshambulkoshobuw" aind 

und der Tätigkeit W. I. Lenins 
sprach der Erste Sekretär des 
Uljanowsker Gebielskomitees des 
Komsomol J. Goriatschew.

Die jungen Lektoren kamen mit 
Schriftstellern P. I. Makruschenko, 
N. P. Neiwalodowa zusammen, 
die Autoren der Werke über Le­
nin sind, machten sich mit Filmen 
bekannt, die in dem Uljanowsker 
Fernsehstudio zur Leninschen The­
matik gedreht wurden.

Die zahlenmäßig stärkste auf 
dem Seminar — mehr als zwanzig 
Personen — war die Delegation 
Kasachstans. Unter Ihren Mitglie­
dern waren die Lehrerin Tamara 
Stander aus der Stadt Tekeli, Ge­
biet Taldy-Kurgan, der Leiter des 
Wanderklubs aus Issyk, Gebiet 
Alma-Ata, Iljan Shakeiew, der 
Oberlehrer der Aktiubinsker Medi­
zinischen Hochschule Sholdas- 
Dshalgosbajew, die Philosophieleh­

schule erfahren, uns auslachen...“ 
Sascha hält's am Ende nicht aus 
und schleudert mit Fistelstimme 
Smirnow ins Gesicht:

„Ich verstehe das einfach nicht! 
Ich kann so etwas nicht begreifen! 
Wie ist es möglich? Mir nichts, dir 
nichts alle verraten? Wie hast du 
das fertiggebracht? Wie hast du 
das fertiggebracht?"

„Schande! Egoist! 'raus!.." 
schallt cs aus allen Ecken des Au­
ditoriums.

Jemand versucht. Smirnow zii 
verteidigen. Es gibt auch solclje^ 
aber nur wenig. Einer dieser „Kum­
pane" Smirnows, ein hochaufge­
schossener, unsauber aussehender 
Bursche, Jewgeni Trjukow, mault 
undeutlich:

„Genka ist natürlich etwas ent­
gleist... Aber wem passiert so was 
nicht? Wer ist vor Fehlern gefeit?.. 
Nur derjenige macht sie nicht, der... 
Genka, sag schließlich, daß es ein 
Spaß war..."

„Ein sehr netter Spaß!" unter­
bricht jemand Jewgeni.

„Ruhe!" Der Vorsitzende wartet, 
bis der Lärm sich etwas legt, und 
erteilt Swetlana Krassawina das 
Wort.

„Wer Ist das?" frage Ich meinen 
Nachbarn, einen kräftigen Burschen 
mit dem Abzeichen des Meisters 
des Sports auf der Brust.

„Sern Mädchen..."
„Das vom Smirnow?“
„Ja doch."
Ich sehe in Swetas bleiches ver-

Vorprüfungen
etwa 2 000 junge Arbeiter be­
schäftigt. Sie'beschlossen, für den 
Titel „Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit" zu kämpfen. Die 
Komsomolzinnen der Zuschneider­
abteilung Wera Sokolowa, Gali-

rerin an der Dshambuler Hochschu­
le für Hydromelioration Dariko Di- 
kanbajewa. die Mitarbeiterin des 
Gebietsbüros für Kinderexkursionen 
Galina Drobach.

Heimgekehrt, werden die Teilneh­
mer des Unionsseminars der jun­
gen Lektoren vor den Jugendlichen 
mit Vorlesungen zur Leninschen 
Thematik aultreten.

W. BORGER, 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft'’, 

Teilnehmer des Seminars

UNSER BILD: Die Teilneh­
mer des Seminars (von links): 
Iljan Shakejew. Sholdas Dshal­
gosbajew, Dina Piptschenko, Dari­
ko Dikanbajewa, Galina Drobach, 
Nadja Tichonzewa, Sachia Isimber- 
genowa und Baisak Shilkibajew

Foto des Verfassers

wirrtes Gesicht, und sie tut mir 
leid. Wird das zarte Mädchen die 
Kraft finden, um sich über das Per­
sönliche zu erheben und ein stren­
ger, gerechter Richter zu sein? In 
ihren Augen stehen Tränen. Aber 
ihre Stimme klingt ruhig und si­
cher.

„Was hast du angerichtet, Gena? 
Nicht mal an mich hast du ge­
dacht“ Eine schwere. drohende 
Stille erfüllt das Auditorium. 'Kläg­
lich und erschrocken schaut Smir­
now in die Augen derer, die noch 
vor -kurzem seine Freunde waren.

„Ihr Jungs", sein Kinn zittert 
„verzeiht mir...“

„Gott ist barmherzig", scherzt 
Kotschkin finster.

Da erscheint Wassili Petrowitsch 
in der Tür. Er ist etwas bleich und 
aufgeregt

„Ich bitte alle außer Smirnow 
in mein Kabinett zu kommen. Dort 
wird die Prüfung fortgesetzt Sie 
werden einzeln eintreten. Ich bitte 
die Jungen, ihre Jacken und die 
Mädchen ihre Handttaschen im 
Korridor zu lassen."

Wassili Petrowitsch dreht sieh 
kurz um und verschwindet. Seine 
eiligen Schritte und sein trockener 
nervöser Husten sind aber noch 
lange zu hören.

Niemand sagte ein Wort 
Schweigend gingen alle in den 
Korridor. Schweigend leerten' sie 
vor Smirnow ihre Taschen.

Bald saß er allein im Auditorium, 
von allen verlassen, mit einem 
Haufen von Spickern beworfen, 
die der Zugwind langsam und 
gleichgültig auf seinen Kopf, sei­
nen Schultern bewegte.

S. RICHTER 

ma Muchtassirr.owa, Lisa Kim und 
Raissa Jarullina haben ihre Fünf- 
jahresaufgaben schon gemeistert.

Große Aufmerksamkeit wird 
der Hebung des allgemeinen 
Bildungsniveaus und der fachli­
chen Qualifikation geschenkt. An 
den Hochschulen und Technika» 
studieren 257 Komsomolzen.

WIR SASSEN auf dem schönen 
grünen Gras und warteten 

auf den Start unseres Flugzeugs. 
Die Fallschirme standen gepackt 
daneben, der Notfallschirm stützte 
sich gegen den Grundfallschirm ab. 
Jeder von uns hatte sich das Hän­
gewerk längst gut angepaßt. Unse­
rem Trupp stand ein Trainings­
sprung bevor, der zweite an diesem 
Tag. und zwar der Sprung mit ver­
langsamter Fallschirmölfnung und 
mit drei akrobatischen Übungen irn 
Fallen.

Der Himmel war einem urngc- 
klppten See ähnlich. Alle Fall­
schirmspringer übten d'.c Bewegun­
gen. die dann In der Luft, bei der 
Ausführung von Spiralen und Sal­
tos nötig sein würden. Unsere 
Trainer gaben Ratschläge, beurteil­
ten den vorigen Sprung.

Das Flugzeug kam endlich angc- 
rollt. Der Instrukteur prüfte noch 
einmal gründlich unsere Ausrü-1 
stung, und dann stiegen wir ein. 
Ich saß an dér Tür, denn ich war 
der schwerste und sollte als er­
ster raus, damit mich keiner von 
meinen Kameraden beim Fallen 
elnholen könnte.

Auf die 1 500-Meter41öhe kletter­
te unser Flugzeug ziemlich lang. 
Wir schnallten unsere Handschu­
he. in die bequem Stoppuhren ein-

Senäht waren, und unsere Fljpger- 
appen zu.
In die geöffnete Tür zog frische 

Luft. Aber unten sah man gut den 
Moorrauch. Die von oben gewöhn­
lich zärtlich aussehende Erde sah 
diesmal etwas verschwommen und 
matt aus.

Endlich kam die Sirene — das 
Signal zum Sprung. Ein leichter 
Stoß an der Türschwellc, und schon 
war ich in dem vom Propeller «iil- 
gewirbeltcn starken Luftzug. 
Er traf mich empfindlich und trenn­
te mich im Nu vom Flugzeug und 
von seinem Geräusch. Zwei Se­
kunden später schnitt ich schon 
mit großer und immer anwachsen­
der Geschwindigkeit die Luft
durch. Sie pfiff in meinen mit Flio- 
gerkappe verdeckten Ohren auf
einer und derselben Note. Je
schneller, desto bessert Mit der Ge­
schwindigkeit wächst auch der
Luftwiderstand, und das gerade 
brauche ich, das macht die Hände 
und Füße zu Steuern, und man 
kann nun mit der Luftakrobatik be­
ginnen.

Alle drei Übungen hatte Ich aul 
Kommandos vom Landungsplatz, 
die vermittels weißer Tücher er­
folgt waren, schon ausgeführt. Von 
den 15 Sekunden, die für eine ver­
zögerte Fallschirmöffnung nötig 
waren, blieben noch vier. Ich wollte

schon zur Freiübung übergehen, 
was zusätzliche Punkte ergeben 
sollte, kam aber nicht dazu.

Mein Blick blieb au einem mär­
chenhaften Bild haften, das etwa 
300 Meter unter mir entstand. Ein 
großer Storch mit weit ausgebrei- 
teten Flügeln schwebte leicht und 
einsam dahin. Er glitt ungewöhn­
lich rasch durch die Luft, zog einen 
großen Kreis. Das war von oben 
gut zu sehen.

Ich sah deutlich seinen weißge­
fiederten Hals und di« weißon Flü- 
gelansätze. Wir sind also .auf glei­
chem Fuß!

Ja, das war märchenhaft, und Ich* 
konnte mich kaum eines Aufschreis 
der Begeisterung erwehren. Aber 
ein Blick auf die Stoppuhr brachte 

mich sofort in die Wirklichkeit. 
Ich zog mich zusammen, mein 
Kopf kipple sogleich nach unten, 
und ich wich aul diese Weise dem 
Storch etwas aus dem Weg. Für 
mich war er jetzt trotz seiner 
Friedfertigkeit nur e|n gefährlicher 
ein halbes Pud schwerer Vogel, 
der mir bei einem möglichen Zu­
sammenstoß nichts Gutes verspre­
chen konnte. Meine ,Geschwindig­
keit betrug docli beinahe 200 km 
pro Stunde, der Storch aber glitt 
praktisch In derselben Höhe.

Nun war er auch schon über mir. 
Ich vernahm nur das Klappern sei­
ne» Schnabels. Ein Storch läßt 
sonst nichts anderes vtfn sich hö­
ren.

Dann folgte ein heftiger Ruck 

des Scldenzelts, und alles ringsum 
wurde unglaublich still und beweg­
los. ,Dicse Stille freut jeden Fall­
schirmspringer mehr als die Lan­
dung Selbst.

Ich suchte mit den Augen nach 
meinem Storch. Aber er, mit dem 
mir der Platz im Himmel nicht 
ausreichte, war fortgeflogen.

Meine Luftabenteuer gingen aber 
damit noch nicht zu Ende— eigent­
lich hatten sie erst begonnen. An­
statt mich der Erde näher zu 
bringen, schleppte mich der Fall­
schirm auf einmal in die Höhe. 
Verdammt! Der Storch hatte mich 
reingelegll

Ja, ich war mitten in einen auf- 
steigenden Windstrom geraten. Der 
Storch hatte ihn sich ausgesucht, 
um sich auf ihm auszuruhen. Mein 
Eindrang war ein reiner Zufall.

„Na, was geht mich' schon ein 
Fallschirmspringer oder ein Flug­
zeug an", mochte der Storch ge­
dacht haben. ..Schließlich ist der 
Himmel mein Element. und wen 
immer Du, allmächtiger Mensch, 
auch hineinbringen willst, so rech­
ne dann auch mit mir, oder es ist 
möglich, daß er für uns beide zu 
eng wird."

Ich war kein Neuling Im Fall­
schirmspringen end wußte, was zu 
tun war. Da* an einigen Leinen 
einseitig herangezogene Scidenzelt 

stellte sich schräg und wurde klei- ’ 
ncr. Ich begann auch gleich merk­
lich gegen die Erde hinabzurut- 
sehen. Der Abstieg im aufsteigen­
den Windstrom nahm aber dreimal 
mehr Zeit und nicht wenig Mühe 
in Anspruch- Gerade soviel, daß es 
ausrelclite, mich in eine kilometer­
weite Entfernung von dem Lan­
dungsplatz zu bringen, dazu noch 
in ein Dori und beinahe auf ein 
Hausdacli. Die alte Wirtin stand 
am Brunnen. Sie bekreuzigte sich 
erschrocken.

Ich wollte lachen, konnte es 
aber nicht. Auf dem Dach sah ich 
wieder einen Storch. Gerade so ei­
nen wie im Himmel. Er stand un­
beweglich und schläfrig auf seinem 
langen Bein in einem großen Nest, 
das einer Papacha der Bergbewoh­
ner ähnlich sah. Als ich im Garten 
landete, drehte er seinen Hals mit 
Unlust nach mir und zeigte seinen 
langen roten Schnabel.

Nein, nichts konnte ihn beirren.
Er war doppelt zu Hause — in 
seinem Nest und bei den Menschen. 
Störche sind bei Menschen immer 
erwünschte Gäste. Sie bringen von 
jeher die Kinder, und außerdem 
einfach Glück. Und ich glaube, sie 
selbst wissen das auch ganz gut

J. SART1SON

Im Lernen und in der Arbeit 
vorangehen—das ist die Devise des 
Schülers des Stschutschinsker In­
dustriell-pädagogischen Techni­
kums, des Otlitschnlks Boris Taube. 
Sein Herbstpraktikum machte er 
Im Dshambul-Sowchos durch und 
mähte dort In elf Arbeitstagen 
395 Hektar auf Schwaden.

Auch In diesem Jahr will er nicht 
weniger leisten.

Foto: S. Awdejuk 
Gebiet Zellnograd
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Freundschaft'
Konzert bei
vollem Haus

Angenehme 
Überraschung

Unlängst war ich im Kindergar­
ten von Jerschowka und , freute 
mich, wie es bei den Kleinen bei 
Musik, Gesang, Spiel und Tanz lu- 
s ig zuging.

Die Leiterin führt schon auch 
c-nste Beschäftigungen mit den 
Kleinen durch, in denen sie sie auf 
d e Schule vorbereitet: sie basteln 
Geschenke. . lernen Lieder, viele 
k innen schon .Gedichte über Lenin 
aufsagen.

A. TREISE 
Gebiet Kustanal

Die Nachricht, daß das deut­
sche Estradencnsemblc „Freund­
schaft" bei uns im Kulturhaus der 
Bergarbeiter von Batamschinsk 
auftreten wird, verbreitete sich wie 
Lauffeuer. Alle wollten sich das 
Konzert anhüren.

Trotzdem das Künstlerkollektiv 
an jenem Tag zwei Konzerte gab. 
war cs schwer, eine Eintrittskarte 
zu bekommen. Der Saal war jedes­
mal bis zum letzten Platz besetzt.

Die Einwohner von Batam­
schinsk bedanken sich herzlich für 
das schöne Konzert und wünschen 
den Schauspielern weitere Erfolge.

Besuchen Sie uns bald wieder!

H. KELLER

Gebiet Aktjubinsk

Opern- und Ballettfestival 
eröffnet

„Wir sind glücklich. In unserer 
.' ladt die Künstler des Akademi- 
• hen Operntheaters aus Alma-Ata 
?■! empfangen", sagte J. Simina. 
. Das Festival der Opern- und Bal- 
I ttkunst zieht immer mehr Mcn- 
< hen in seine Bahn, die weisen 
’iorte Lenins bestätigend: .Die 

, i unst gehört dem Volke’. Heute 
। r öffnen wir das Festival, das dem 
| 10. Geburtstag W. I. Lenins und 
i :m 50. Jahrestag der Kasachl- 

| • :hen SSR gewidmet ist. Möge die 
ji’pernkunst in unseren Herzen tiefe
Wurzeln schlagen!"

Der Verdiente Bergbauarbeiter, 
! Held der Sozialistischen Arbeit NI- 
, I ifor Leonow, die Studentin der 
1 i'ädagogischen Fachschule Nina 
[ »ulejmenowâ begrüßten die Künst- 
’er im Namen der Kumpel, Studen- 
en und Intelligenz unserer Stadt 
md wünschten ihnen große schöp­
ferische Erfolge.

Auf der Bühne erklangen zwei 
Brudersprachen: Russisch und Ka­
sachisch. Es wurden Arien aus rus­
sischen und kasachischen Opern, 
moderne Lieder, Volkslieder und

Romanzen vorgetragen. Mit stür­
mischem Beifail würdigten die Zu­
schauer die Darbietungen der Ver­
dienten Künstler der Republik Vi­
tali Orlenin, Rachima Mussabeko-( 
wa und Jun Jakunin, der Solisten , 
Kenes Bejssalijew und K. Mursa-1 
bekow, der Ballettänzer D. Man- 
siirbajew und R. Daulctajewa. Auf । 
hohem künstlerischem Niveau sang, 
Wassili Glaskow die Arie Don Ba- 
silios und die Husarenballade von 
T. Chrennikow. Ihm wurde ganz 
besonders applaudiert.

Das Konzert ist zu Ende. In den] 
Schülerinnen des 
mit riesigen Blu-1

Sie überreichen sie ] 
des

Saal kommen 
Ballett-Studios 
mensträußen. — ----------------
den Teilnehmern des Konzertes 
und schenken ihnen Souvenirs.

Im Verlaufe von zwei Wochen 
werden die Saraner mit der Opern­
kunst. mit den bekannten Schau­
spielern aus der Hauptstadt be­
kannt werden.

H HEIDEBRECHT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Karaganda

MOSKAU. Der sowjetische Arzt Juri Senkewitsch ist einer von den 
sieben Mitgliedern der von dem Norweger Thor Heyerdahl geleiteten in­
ternationalen Mannschaft, die auf dem kleinen Schiff „Ra" aus Papyrus 
eine Reise aus Nordafrika nach Zentralamerika unternimmt.

Juri Alexandrowitsch ist ein erfahrener Reisender. Er verbrachte ein 
Jahr im Bestände der sowjetischen Expedition in der Antarktis.

UNSER BILD: Juri Senkewitsch zeigt bei sich zu Haus seinem 
Freund, dem Flieger-Kosmonauten der UdSSR Boris Jegorow Papyrus, 
aus dem die „Ra" gemacht ist.

Foto: Tscheredinzew

Die Republik Burundi Ist einer 
der jüngsten Staaten In Zentral­
afrika.

Seit den ersten Tagen seiner 
Unabhängigkeit sind zwischen Ihm 
und der Sowjetunion freundschaft­
liche Beziehungen hergestellt wor­
den In der Republik arbeiten so­
wjetische Ärzte und Lehrer.

UNSER BILD: Der sowjetische 
Arzt Natalla Demldtschik aus 
Moskau betrachtet mit Ihrem Ge­
hilfen Bedde Blepfubusa eine Rönt­
genaufnahme.

Foto: W. Jewsejew

(TASS)

Revanchistische Zusammen­
rottungen in der BRD

MOSKAU. (TASS). Die herr­
schenden Kreise Bonns begünsti­
gen bewußt die revanchistischen 
Organisationen, ohne sich von 
ihnen zu distanzieren, und be­
treiben selbst eine Revanchepoli­
tik auf staatlicher Ebene.

Womit ist sonst zu erklären, 
daß cs sich die Regierung und die 
Bonner Parteien nicht nehmen 
lassen zu all diesen revanchisti­
schen Zusammenrottungen, ihre 
Minister .und führende Funktionä­
re zu entsenden, die auf Schritt 
und Tritt nur öl in das Feuer 
gießen. In Essen, beispielsweise, 
betonte der „Vcrtricbenenmini- 
ster” Windeten erneut lautstark, 
seine Regierung gehe von der 
„Rechtmäßigkeit eines Anschlus­
ses der Ostprovinzen an Deutsch­
land” 'aus.

Vor dem Hintergrund solcher 
offizieller Erklärungen und der 
jetzigen Zusammenrottungen, die

von außerordentlich aggressivem 
Charakter sind, klingen wahrlich 
merkwürdig die einschmeichelnden 
Dankesworte. die von einigen so- 

. zialdemokratischen Politikern an 
• die Adresse der revanchistischen 
. Verbände geäußert werden, weil 
diese angeblich „gegenseitige Ver­
ständigung mit den östlichen 
Nachbarn” anstreben.

Die Tarnung wird nicht helfen. 
Wenn es nach ihnen ginge, so 
würden sic schon ihre „gegensei­
tige Verständigung” zeigen, die 
die Völker Europas nicht nur 
einmal zu spüren bekommen ha­
ben. Es ist gut, daß dies nicht 
wiederkehren kann, denn die un­
überwindliche Kraft der Staaten 
der sozialistischen öemeinschaft 
steht den Revanchisten im Wege. 
Das bedeutet jedoch nicht, daß 
man sich teilnahmslos zu derar­
tigen Revanchemanifestationen 
verhalten kann.

Erfolgreiche
KAIRO. (TASS). Vom 18. bis 

25. Mai haben die arabischen Par­
tisanen 56 Operationen gegen die 
israelischen Truppen durchgeführt, 
die arabische Territorien besetzt 
halten. In einem in Kairo veröf­
fentlichten Kommunique des Ver­
einigten palästinensischen Kom­
mandos wird festgestcllt. daß 
Israel große Verluste an Menschen 
und Kriegsmaterial erlitten hat.

Die Presseagentur MEN verbrei­
tete zugleich eine Mitteilung, wo-

Aktionen
nach arabische Partisanen aus der 
Organisation „Al-Asifa” am Diens- 
tagvornrittag im Raum der Ort­
schaft Umm At-Tuna eine israeli­
sche Patrouille angegriffen und 5 
Israelis vernichtet haben sollen. 
Am selben Morgen habe eine an­
dere Abteilung der „Al-Asifa“ die 
gegnerischen Positionen im Raum 
von Umm As-Sudr berannt, ein 
großkalibriges Maschinengewehr

zerstört und eine große Anzahl von 
israelischen Soldaten getötet oder 
verwundet

Andere Abteilungen dieser Orga­
nisation hätten die konzentrierte 
israelische Kriegstechmk im Raum 
der Ortschaft Kfar Ruppin unter 
Granatwerferbeschuß genommen, 
wobei mehrere Militärfahrzeuge zer­
stört wurden. Durch Granatwerfer­
feuer seien ein Vorposten vernich­
tet und ein Kraftwerk beschädigt 
worden, geht aus der Mitteilung 
hervor.

Amnestie in der 
Tschechoslowakei

PRAG. (TASS). Der CSSR-Prä- 
! sident Ludvik Svoboda verkünde- 
I te eine Amnestie für d:e tschecho- 
| slowakischen Staatsbürger, die das 
| Territorium der Republik verlas- 
| sen hoben oder ohne Wissen der 
i tschechoslowakischen Behörden im 
Ausland geblieben sind, wenn sic 
bis zum 15. September 1969 in 
die CSSR zurückkehren oder ihren 
Aufenthalt im Ausland mit den 
tschechoslowakischen Gesetzen in 
Einklang bringen.

Wie CTK berichtet, hat der 
Präsident angeordnet, gegen die 
Staatsbürger, die das Territo­
rium des Landes nach dem 9. Mai 
1968 illegal verlassen haben, kein 
Verfahren bei Gericht elrtzüteiten, 

| oder ein solches Verfahren, wenn 
es schon läuft, einzustellen.

AAPSO unterstützt den 
Kampf arabischer Völker

KAIRO. (TASS). Das ständige 
Sekretariat der Organisation für 
Afro-Asiatische Völkersolidarität 
(AAPSO) bekundet erneut die vol­
le Unterstützung für den gerech­
ten Kampf der arabischen Völker 
gegen die imperialistische Aggres­
sion Israels und ruft die nationa­
len Solidaritötsausschüsse und 
alle befreundeten Organisationen 
und Kräfte auf, die für Frieden, 
Demokratie und Gerechtigkeit ein­
treten, diesen Kampf, mit allen 
Mitteln zu unterstützen. Das geht 
aus einer Erklärung des ständigen 
Sekretariats der Organisation her­
vor» die vom Generalsekretär des 
ständigen Sekretariats der AAPSO 
Sibai auf einer anläßlich der So­
lidaritätswoche mit den kämpfen­
den arabischen Völkern einberu­

fenen Pressekonferenz verlesen 
wurde.

Die imperialistische Aggression 
Israels vom 5. Juni 1967 hat ihre 
Ziele nicht erreicht, heißt es in 
der Erklärung weiter. In den ver­
gangenen zwei Jahren hätten die 
arabischen Völker mit ihrer Stand­
haftigkeit bewiesen, daß sie in 
der Lage sind, den Kampf gegen 
das Komplott des Imperialismus 
und Zionismus bis zum Sieg zu 
führen.

Die Woche der Solidarität mit 
den kämpfenden arabischen Völ­
kern wird entsprechend einer Ent­
schließung der 2. Internationalen 
Konferenz zur Unterstützung der 
arabischen Völker durchgeführt, 
die Ende Januar dieses Jahres in 
Kairo stattfand.

Senator strafte 
USA-Regierung Lügen

WASHINGTON. (TASS). Die 
Behauptungen der USA-Regie­
rung, sie unterstütze die Prinzi­
pien und Ziele des Genfer Proto­
kolls, das die Anwendung von 
chemischen und bakteriologischen 
Waffen verbietet, sind „rein rheto­
risch”, erklärte Senator Charles 
Gudell. Wenn das Streben der 
USA nach allgemeiner Abrüstung 
und die Unterstützung des Genfer 
Protokolls keine leeren Worte 
sind , so müsse cs die Regierung 
dem Senat zur Bewilligung und 
Ratifizierung unverzüglich Vor­
lagen und im Achtzehnerausschuß 
Verhandlungen über das Verbot 
der Anwendung von chemischen

und bakteriologischen Waffen be­
ginnen. betonte der Senator.

Gudell forderte die USA-Re­
gierung auf. den Einsatz von Her­
biziden in Vietnam einzustellen, 
und sprach sich für die Durch­
führung von bilateralen und mul­
tilateralen Verhandlungen zwecks 
Herbeiführung eines Vertrags über 
das Verbot der Experimente mit 
bakteriologischen Waffen aus.

Der Senator hob hervor, daß, 
das dringende Ergreifen dieser 
Maßnahmen notwendig sei, und 
erklärte, daß der wahnwitzige 
Wettlauf bei der Schaffung von 
Supervernichtungsmitteln und die 
Gefahr eines totalen Krieges im­
mer näher an den Punkt kommen, 
von dem es kein Zurück gibt.

(TASS)

1700 Erzählungen 
vom A.mur-Gebiet

i 1 700 verschiedene Beiträge über 
I die Wirtschaft und Bevölkerung, 
Flora und Fauna des Amur-Ge-

I bietes enthält das vom Buchverlag 
Chabarowsk herausgegebenc geo­
graphische Lexikon „Das Amur- 
Gebiet”.

Das Lexikon berichtet unter an­
derem von den altrussischen Städ­
ten im Fernen Osten Blagowe- 
stschensk am Amur, Swobodny und 
Seja, die nunmehr große Industrie-. 

। Wissenschafts- und Kulturzentren 
sind.

I Den Namen Seja tragen heute 
I nicht nur der Gebirgsfluß und die 
1 Stadt. Auch das große Wasserkraft- 
i werk, das flußaufwärts entsteht und 
' jährlich mehr als 5 Milliarden Ki- 
1 lowaltslunden Strom erzeugen 
, wird, heißt Seja. Mit seinem Strom 
! sollen neue Betriebe der forstcheml- 
’ sehen und holzverarbeitenden In- 
I dustrie, Papier- und Zellstoffabri- 
ken sowie Bergbaubetriebe ge­
speist werden. Auch das 1963 an­
gelegte 82 300 Hektar große Sclion-

revier, in dem besonders wertvolle 
Pflanzen und Tiere des Fernen 
Ostens gezüchtet werden, heißt Se­
ja. Die geologische Expedition Se- 
ja-Bureja schürft in diesem Gebiet 
seit 19o8 nach Erdöl und Gas.

Den Namen Gar trug jahrhun­
dertelang bloß ein kleines Taiga­
flüßchen. Heute wird das hier ent­
deckte Eisenerzvorkommen eben­
falls Gar genannt. Die Vorräte die­
ses Vorkommens belaufen sich auf 
100 Millionen Tonnen, das Eisenge­
halt im Erz beträgt 46 bis 55 Pro­
zent, etwa ein Zehntel des Erzes 
braucht keine Aufbereitung.

Die kleine Station der Transsibi­
rischen Eisenbahnlinie Gonsha gab 
den Namen dem hier vor kurzem 
entdeckten Heilwasser und der 
balneologischen Heilstätte.

Das Lexikon „Das Amur-Gebiet” 
wurde zum erstenmal In den Jah­
ren der Sowjetmacht von Wissen­
schaftlern der Amur-Abteilung der 
Geographischen Gesellschaft der 
UdSSR herausgegeben.

(APN)

Institut
für wissenschaftlich- 
technische Information

Das Institut für Wissenschaft 
lich-technische Information und 

| Propaganda ist die jüngste wissen- 
] schaftliche Einrichtung in Estland. 
1 Es entstand durch Vereinigung des 
I Hauses für wissenschaftlich-tech- 
i nlsche Propaganda und des Zen­
tralbüros für technische Informa­
tion der Republik. Im Auftrag von 
Ministerien und verschiede­
nen wissenschaftlichen Einrichtun­
gen faßt das Institut bereits 30 
fundamentale analytische Refera­
te und Übersichten über wissen­
schaftlich-technische Leistungen 

; ab. Dem neuen Institut stehen ei- 
| ne große technische Bibliothek und 
I reichhaltige Katalogen von Aus- 
I iandsfirmon zur Verfügung.

Eine Abteilung des Instituts er­
forscht neueste Methoden der wis­
senschaftlichen Arbeitsorganisa­
tion und der Leitung der Produkti­
on in der Republik und im Aus­
land. Uber diese Themen wurden 
viele Konsultationen erteilt. Die

Abteilung für Patentinformation 
hat Betriebsleiter über Patentge­
setzgebung. über in der Repu-| 
blik realisierte Erfindungen auf ] 
dem laufenden zu halten.

Das estnische Institut für wis- i 
senschaftlicb-tcchnische Informa-1 
tion und Propaganda gilt als ein i 
führender wissenschaftlicher In- 1 
formationsdienst der Sozialist!-! 
sehen Länder in Fragen der klei­
nen Mechanisierung. Dort werden . 
die entsprechenden Forschungen j 
koordiniert. Analysen zusammen- I 
gestellt, Gutachten für Betriebe! 
in allen soziaEstischen Ländern 
abgefaßt.

In Estland wurden die ersten; 
sowjetischen Lochkarten herge- ] 
stellt und benutzt. Die Priorität I 
auf diesem Gebiet behält die Re­
publik auch heute noch.

(APN) ]

JHÜGHERMARKT
Wir empfehlen:

„Kostbarkeiten aus dem 
deutschen Märchenschatz“

Erinnerungen an Johannes Becher 0,25
Fr. Schiller. Ein Lesebuch für unsere Zeit 0.65
J. Goethe. Ein Lesebuch für unsere Zeit 0,65
J. Goethe. Faust. Gesamtausgabe 1,80
M. Scholochow. Ein Schicksal 1,25
J. Goethe. Faust, der Tragödie erster und zweiter Teil 0,98 
A. Zweig. Der Streit um den Sergeanten Grischa 0,20
J Goethe. Gedichte 0.20
G. Lessing. Minna von Barnhelm 0,05
H. Heine. Reisebilder 0.97
M. Gorki. Die Mutter 0,20
Victor Klemperer. LTI (Notizbuch eines Philologen) 0,25
Anna Seghcrs. Transit 0,20
Handbuch für Laientheater 1,20
Heinz Finkowskl. Sprechcrzieherischcs Elementarbuch 1,25
K. L. Hardt. Deutsche Sprechübungen mit Ausspracheregeln 0.59 
O. A. Bibin. Geläufiges Deutsch 0,45

SCHONLITERATUR UND KINDERBÜCHER

Rubel I 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel

Von Elisabeth HERING

Heinz Klemm. Der Brautpreis
Hans Joachim Malberg. Knurks hat doch ein Herz 

(Nußknackermärchen)
Der goldene Apfel. 21 Märchen in vier Sprachen 

(deutsch, englisch, französisch, russisch)
Guten Tag, Vorschulkinder
Taschenbuch für Pilzfreunde
1212 sendet. (Erzählungen)

Die Bestellungen sind ohne Anzahlung an folgende

0,46 Rubel

0,26 Rubel

0 77 Rubel 
0.38 Rubel 
1,19 Rubel 
0,47 Rubel 

Adresse zu rich-

ycTb-KaMenoropcn, npocnexr Jlennna, 22, xiimxithiil MarasHti N? 4 
«ÄpytKöa».

Der Leser findet in diesem Sam- 
niclband, der in 3. Auflage im „Alt- 
berliner Verlag" 1968 neu verlegt 
wurde, wirklich unermeßliche Kost­
barkeiten: vertraute und für man­
chen balbvcrgessene Stücke aus 
der deutschen Volkspoesie. Eli­
sabeth Hering Lst eine bekannte 
Märchenerzählerin upd hat In die­
sem Sammclband ihre Lieblings- 
stücke gesammelL

In diesem Zauberreigen finden 
sich suchende und pfiffige, tölpl- 
sehe und geschickte, mutige und li­
stige. treue und gütige; opferberei­
te und standhafte Märchenhelden.

Beharrlichkeit und Entschlossen 
heit siegen im Märchen über Miß­
gunst und Neid, das Böse Ist nie­
mals so böse, daß es der Wille 
zum Guten und zur Gerechtigkeit 
nicht überwältigen kann. Auch

Schalk und Schelmerei kommen zu 
Wort. Liebende kommen zusammen 
über alle Widerstände hinweg, und 
dem Tüchtigen wird alles Glück 
der Erde zuteil.

Natürlich und unmittelbar er­
zählt Elisabeth Hering Ihre Mär­
chen. In Ihnen kommt eine Poesie 
zum Ausdruck, die all und jung be­
reichert.

Es gibt kein Volk ohne Mär­
chen, wie es wohl auch keinen Men­
schen gibt, der steh nicht an ihrem 
Zauber ergötzt.

Der Märchenband ist mit zahl­
reichen und originellen Illustratlo- 
■len von Ingeborg Frlebel versehen.

Das Buch Ist 215 Seiten stark, 
iill einem farbigen Schutzumschlag 
versehen, kostet in Leinen 0.60 Rü­
pel und kann In der Buchhandlung 
.Woßchod". Zclinograd. uliza Mira, 
30, per Nachnahme bestellt werden.

FERNSEHEN
Für unsere 

Zelinograder Leser
18.00—Fernsehschauspiel für Kin­

der (ZJ
20.15—Zeichenfilm „Der Kleine

und Karlsson"
20.35—Fernsehnachrichten und

„Bildschirm — der Aussaat" 
(kas)

21.15—Spielfilm „Drei Pappeln in 
der PljustSchfcha” (kas)

22.30—Informationsausgabe „Auf 
den Nculandbanncii" und 
„Bildschirm — der Aussaat"

23.05—Dokumentarfilm „Kurische 
Nehrung”

23.30—„Stafette der Neuigkeiten”

Ein elektronischer Zuckerrübenverdünner
Die Stundenleistung des Aggre­

gats beträgt 2,5 Hektar.
Der Operateur, der bet dem Ein­

satz von Rübenverdünnern anderer 
Bauarten erforderlich ist, wird

CHARKOW. (TASS). Ein in 
der Ukraine entwickelter elektroni­
scher Zuckerrübenvordünncr wird 
die Handarbeit beim Jäten und 
Ausdünnen von Zuckerrüben er­
setzen.

Das I2relhige Anhängegerät 
mit einer Schnittbreite von 5.5 Me­
tern wurde nut Zuckerrübenplanta­
gen erprobt. Das Aggregat hat 
ein System der automatischen 
Steuerung des Ausdünnens aufzu­
weisen.

durch ein universales System der 
automatischen Kontrolle ersetzt.
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Die „Freundschaft“ 
erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

Redaktiortsschluß 18 Uhr 

des Vortages (Moskauer 
Zeit)
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TELEFONE

Chefredakteur — 2-19-09.
Stellv. Chefr. — 2-17 07.
Redaktionsse k r e t ä r — 

2-79-84. Sekretariat — 2-76-56, Abteilungen 
Propaganda. Partei- und politische Massen­
arbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23. 
2-18-71. Kultur — 2-74-26. Literatur und 
Kunst — 2-18-71, Information — 2-17-55, 
Übersetzungsbüro — 2-79-15. Leserbriefe — 
N77-II. Buchhaltung — 2-56-45. Fernruf—72
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